
Unsere Verbindung mit Christus.
ıne Prüfung ihrer scholastischen Begrifflichkeit

Dei Thomas und Scotus.

Von oSsSe Loosen SJ
TSIC Voraussetzung vorliegender Arbeit ist die AdUus der

enbarung feststehende AESACHE UMNSCTCeT Einheit m1T CQOhri-
STUS, zweiıite d1ie Urc die Mannig(tTaltigkeit der Auslegung
bestätigte Ungewibheit uber den Seinscharakter dieser Ver-
bindung Die scholastischen Theologen en beidem Rech-

die atsache einer olchen Ver-NUNGI S10 habe
bindung geglaubt, aber die ihnen VOIN der Offenbarung YC-
STa reıiıNnenr als Auftrag Z Erarbeitung einer genaueren
begrifflichen Fassung in gläubig tastenden Denkversuchen
verstanden. Die Grundlage dieser Versuche ist die UÜberzeu-
GuNng VOIN e1iner alle nNaiurlichen und uübernatürlichen Wahr-
heitsbereiche durchwaltenden un verknüpfenden nalogie
UNSCeTer egriffe.

In einer Überschau uber die verschiedenen rien von

hristusverbundenhe1 11l diese Arbeit die allgemeinsten
und einTacChsien verborgenen der en zutLage tretenden
metaphysischen Grun  iınıen der scholastischen Begrifflich-
keit UNSCeTEeTtr Einheit mi1t T1SIUS aufzeigen, annn ihre
Ausdrucksfähigkeit und inhaltliche Tragweite 1n eZUg auftf

Verhältnis T1SLIUS »rüfen Was VonNn zahl-
reichen Theologen Z Erklärung der Einwohnung des (Gje1l-
STes unternommen worden ist, soll 1er 1n Anwendung aut
T1SIUS geschehen. Es wird iM Anschluß die bisherigen
Ergebnisse der Scholastik versucht, doch N1IC iın FOorm e1ner

unselbständ1g referierenden Bindung Die Auswahl der

Quellen hat sıch aut Zzwel Autoritäten beschränkt, d1e, weil
Häupter zweier grober, Q11S einander bestätigender, Q11Ss 1n

wirkungsvollen Gegensatz zueinander tretender Schulen, e1ne

gewisse Gewähr aliur bieten, daß die Breite scho-
lastischer Darstellungen 1mM wesentlichen erfaßt wird, wenn

auch vielleicht, namentlich von Seiten des hl Bonavent{ura,
wertvolle Ergänzungen erwarten sSind.
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ERSTER VE
[)ie verschiedenen rien VON Verbindung mit T1SIUS

und ihre scholastische Begrifflichkeit hel Ihomas
und Scotus

Sakramentale Verbindung mıit Christus.

Verbindu ng uUurcC 8R au
Die auTtfe bewirkt d  (D Fingliederung Ades

Menschen IMN Christwus! War kann der ensch auch ohne
auTte 12 Christi werden, aber N1ıC vollkommen?
Urc den bloBßen Glauben wird CT geistiger-, Urc d1ie
aute auch leiblicher-, sichtbarerweise 1ın T1SIUS
eingegliedert. Eine Wirkung dieser leiblichen ist w1iederum
eine zweiıite geistige Finkörperung, uUrc die na und d1€
ugenden, die ın der aute eingegossen werden. Die Sicht-
are Verbindung ist also N1ıC unabhängı1ıg VOTl einer e
siıchtbaren, insolern S1C C1Ne uUunNsS1C  are (durch den Glau-
ben, als Disposition) voraussetzt, Uınd die uUNS1IC  are ist
VOnN der sichtbaren d  äng1g, e S10 entweder (als 1SPO-
Sit1on) ihre einigende Tra dUus dem Verlangen ach der
sichtbaren Verbindung herleitet der (als sakramentale Wir-
ung VON der sichtbaren Vereini1igung verursacht WwI1rd?: Die

na @l dm: Der baptismum homoao incorporatur
Christo eT efficitur membrum 1US 5) 6 > 5 (: Respondeo d1-
cendum quod per baptismum aliquis regeneratur 1n spiritualem
V1Lam, UU de est Der Lidem Christi, S1CUtT Apostolus dieit al Z
‚Quod autem NuNnNC V1VO ın ’ 1n Lide 1VO Lilii Dei‘“ ‚Vita autem
1ON est N1IS1 membrorum capiti uUun1ıTorum, QUO SeIHNSUMmM oT MOLUMmM
susciplunt. Ideo NEeCEeSsSC est quod Der baptismum aliıquıs 1incorpo«
reiur Christo quası membrum 1DS1US. Ö- 6 7 1! 0) 69, 3: und
einige der 1mM Folgenden angeführten Stellen

ach 3800 1ST Christus aup prımo eT principaliter
qui aCciu unliuntur e1 Der gloriam ; secundo » qui actu Uun1ı1unNiur
©1 Der carıtatem ; tertio qul aCciu unıuntiur 21 per iidem ;
quarto eTO qui 1 uniıuntur so1um 1N Dotfentia nondum -
ducta ad CcLium, Juae Lamen oesTt ad acium reducenda sSsecundum
divinam praedestinationem ; quintfo CTO qul 1n potentia
SUntT 21 uniıtı, UJuae N0  —_ reducetur ad acium, S1CUT homiues 1n hNoacC
mundo v1ivenies, qul 9(0)8| SUNT praedestinati, qul amen hNOoC
Saeculo recedentes totalıter desinunt SSC membra Christi, qula 1am
NC Sunt ın potfentia ut Christo unlantur. Von der I1ides infiormis
heißt 0S° unit Christo SECeCHNAUM quid eT 1O! simpliciter, ul SCLIICcCe
Der Christum homo assequafur vitam gratiae Percipilunt amen
ales Christo quendam acium vitae, qulı ost redere ebd. 2m).

5! 69, 5! adulti Pr1us credentes ın Christum SUNT e1
incorporati mentaliter. Sed postmodum, CUM baptizantur, iNCOorpoO-
rantur 21 quodammodo corporaliter, scilicet per Visıbile emM-
Lum, s1ine CU1US proposito 1NEC mentaliter incorporari potulissent.
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leibliche Eingliederung 1ST, weil S1IC  ar, Einkörperung 1ın
den sichtbaren 1.e1D Christi, uiInahme iın d1ie außbere
Rechtsgemeinschaft der Kirche; das „Incorporari mentaliter“‘
aber besagt Herstellung einer inneren Verbindung Urc den
uübernaturlichen Gilauben un die uübernatürliche Liebet Die
CrStie sakramentale Eingliederung 1n T1SIUS esteht dem-
ach ın der Begründung E1NCS außeren Rechtsverhältnisses
un in der Anknüpfung VON inneren, übernatürlich undier-
ten intentionalen Beziehungen.

Die auTtfe ist aber näherhin FEinkörperung des Menschen
IN Adas Leiden und den Tod Christi-> [)Iiese Zzweite Behaup-
LUNG 1st N1C eiwa eine Bestimmung der erstien
Der ( hrist wıird insoweit ın das Sterben Christi eingegliıe-
dert, als 1n die Wirkungen dieses erbDens zugewandt
werden. Die Dassıo Christi ist > SsecCcunNdarıla ei Mer1-
toria‘‘ der sakramentalen Gnadenwirkung der Tautets Die
Einkörperung ın das Leiden und Sterben Christi Heruht also
auTt Kausalität Daß diese Ursäc  WE  e1t des Leidens ( hristi
eine Verbindung mit dem leidenden T1SLIUS einsSCc  1e€  ’ Sagt
schon der Name „Eingliederung . Welcher aiur diese
Verbindung 1st, iıchtet sich ach der aliur der Verursa-
chung ach Ihomas ist eine causalitas linalıs, materialis,
1ormalis, eitliciens unterscheiden!?. Das Leiden OChristı

Vgl 49
D 6 > 9 (9 hNomo Der baptismum incorporatur 1psi morti

Christi. Vgl 3, 6 ? 1: O; X O; 69, Zı und 1m a A
dr 69, 1m prımum erqgo dicendum quod Der baptismum

in Lantum aperit baptizato 1lanuam regnı coelestis, ın quanium 11-
n CU pass1lon1 Christi, VirIiutem 1US homini applicando.
5‘ 69, Z (} Respondeo 1cCendum quod, S1CUL D (49 S, 2mi : 68,
11 } am) dictum esT, Der baptısmum alıquis incorporatur passioni et
mort: Christi: SECCHNAUM illud Rom 6,—  Unsere Verbindung mit Christus  55  leibliche Eingliederung ist, weil sichtbar, Einkörperung in  den sichtbaren Leib Christi, d. h. Aufnahme in die äußere  Rechtsgemeinschaft der Kirche; das „Incorporari mentaliter“‘‘  aber besagt Herstellung einer inneren Verbindung durch den  übernatürlichen Glauben und die übernatürliche Liebe*. Die  erste sakramentale Eingliederung in Christus besteht dem-  nach in der Begründung eines äußeren Rechtsverhältnisses  und in der Anknüpfung von inneren, übernatürlich fundier-  ten intentionalen Beziehungen.  Die Taufe ist aber näherhin Einkörperung des Menschen  in das Leiden und den Tod Christis. Diese zweite Behaup-  tung ist nicht etwa eine genauere Bestimmung der ersten.  Der Christ wird insoweit in das Sterben Christi eingeglie-  dert, als ihm die Wirkungen dieses Sterbens zugewandt  werden. Die Passio Christi ist „causa secundaria et meri-  toria‘‘ der sakramentalen Gnadenwirkung der Taufe®. Die  Einkörperung in das Leiden und Sterben Christi beruht also  auf Kausalität. Daß diese Ursächlichkeit des Leidens Christi  eine Verbindung mit dem leidenden Christus einschließt, sagt  schon der Name „Eingliederung“‘.  Welcher Natur diese  Verbindung ist, richtet sich nach der Natur der Verursa-  chung. Nach Thomas ist eine causalitas finalis, materialis,  formalis, efficiens zu wunterscheiden‘.  Das Leiden Christi  41 VglacS: 49  54186n  .. homo per baptismum incorporatur ipsi morti  Christi. — Vgl. 3, 68, 1, o; 4, o; 69, 2, o und 1m u. a.  6 3, 69, 7, 1m: Ad primum ergo dicendum quod per baptismum  in tantum aperit baptizato ianuam regni coelestis, in quantum in-  corporat eum passioni Christi, virtutem eius homini applicando. —  3, 69, 2, o: Respondeo dicendum quod, sicut supra (49, 3, 2m; 68,  1, 4, 5m) dictum est, per baptismum aliquis incorporatur passioni et  morti Christi: secundum illud Rom 6, 8 ... Ex quo patet quod  omni baptizato communicatur passio Christi ad remedium ac si ipse  passus et mortuus esset ... — In 4 d 3, 1, 2, s 1, 8&m: Prima causa  a qua baptismus efficaciam habet, auctoritative est Trinitas; passio  autem Christi causa secundaria et meritoria. — In 4 d 4, 1, 4, s %;  in 4 d 5, 2, s 2: Agens autem principale in baptizando est ipse  Deus per auctoritatem, et ipse Christus secundum quod homo, cuius  meritum operatur in baptismo  _ Vgl. m 4 d 4, 23 SU2 7in a  d 6, 1, HSE SO  .. duplex est efficiens: principale et  instrumentale. Efficiens quidem principale humanae salutis est Deus;  quia vero humanitas Christi est divinitatis instrumentum, ut supra  dictum est (43, 2), ideo ex consequenti omnes actiones et passiones  Christi instrumentaliter operantur in virtute divinitatis ad salutem  humanam; et secundum hoc passio Christi efficienter causat salu-  tem humanam. — Val. 3, 66, 5, 5m; 11, o; 12, o; 3, 64, 1, 2m u. @.  T[n 5. Met. 172:in Physe 155 inl d8 H a 2m; de Verdl) Al  eg 1 412 055403; 195 ‚de ver* 28 m. 4(Siche G. M. Manser, Wesen  des Thomismus, Freiburg 1931, 186 f., 190.)Ex quUO pate quod
IMnı baptizato communicatur passl1o Christi ad remedium S1 1pse
DaSSUus el MOFrIUuUS EsSSeTt—  Unsere Verbindung mit Christus  55  leibliche Eingliederung ist, weil sichtbar, Einkörperung in  den sichtbaren Leib Christi, d. h. Aufnahme in die äußere  Rechtsgemeinschaft der Kirche; das „Incorporari mentaliter“‘‘  aber besagt Herstellung einer inneren Verbindung durch den  übernatürlichen Glauben und die übernatürliche Liebe*. Die  erste sakramentale Eingliederung in Christus besteht dem-  nach in der Begründung eines äußeren Rechtsverhältnisses  und in der Anknüpfung von inneren, übernatürlich fundier-  ten intentionalen Beziehungen.  Die Taufe ist aber näherhin Einkörperung des Menschen  in das Leiden und den Tod Christis. Diese zweite Behaup-  tung ist nicht etwa eine genauere Bestimmung der ersten.  Der Christ wird insoweit in das Sterben Christi eingeglie-  dert, als ihm die Wirkungen dieses Sterbens zugewandt  werden. Die Passio Christi ist „causa secundaria et meri-  toria‘‘ der sakramentalen Gnadenwirkung der Taufe®. Die  Einkörperung in das Leiden und Sterben Christi beruht also  auf Kausalität. Daß diese Ursächlichkeit des Leidens Christi  eine Verbindung mit dem leidenden Christus einschließt, sagt  schon der Name „Eingliederung“‘.  Welcher Natur diese  Verbindung ist, richtet sich nach der Natur der Verursa-  chung. Nach Thomas ist eine causalitas finalis, materialis,  formalis, efficiens zu wunterscheiden‘.  Das Leiden Christi  41 VglacS: 49  54186n  .. homo per baptismum incorporatur ipsi morti  Christi. — Vgl. 3, 68, 1, o; 4, o; 69, 2, o und 1m u. a.  6 3, 69, 7, 1m: Ad primum ergo dicendum quod per baptismum  in tantum aperit baptizato ianuam regni coelestis, in quantum in-  corporat eum passioni Christi, virtutem eius homini applicando. —  3, 69, 2, o: Respondeo dicendum quod, sicut supra (49, 3, 2m; 68,  1, 4, 5m) dictum est, per baptismum aliquis incorporatur passioni et  morti Christi: secundum illud Rom 6, 8 ... Ex quo patet quod  omni baptizato communicatur passio Christi ad remedium ac si ipse  passus et mortuus esset ... — In 4 d 3, 1, 2, s 1, 8&m: Prima causa  a qua baptismus efficaciam habet, auctoritative est Trinitas; passio  autem Christi causa secundaria et meritoria. — In 4 d 4, 1, 4, s %;  in 4 d 5, 2, s 2: Agens autem principale in baptizando est ipse  Deus per auctoritatem, et ipse Christus secundum quod homo, cuius  meritum operatur in baptismo  _ Vgl. m 4 d 4, 23 SU2 7in a  d 6, 1, HSE SO  .. duplex est efficiens: principale et  instrumentale. Efficiens quidem principale humanae salutis est Deus;  quia vero humanitas Christi est divinitatis instrumentum, ut supra  dictum est (43, 2), ideo ex consequenti omnes actiones et passiones  Christi instrumentaliter operantur in virtute divinitatis ad salutem  humanam; et secundum hoc passio Christi efficienter causat salu-  tem humanam. — Val. 3, 66, 5, 5m; 11, o; 12, o; 3, 64, 1, 2m u. @.  T[n 5. Met. 172:in Physe 155 inl d8 H a 2m; de Verdl) Al  eg 1 412 055403; 195 ‚de ver* 28 m. 4(Siche G. M. Manser, Wesen  des Thomismus, Freiburg 1931, 186 f., 190.)In 5! 1! Z 1‚ Sm rıma

qQua baptismus efficaciam abet, auctoritative oST T1InNıLaS; passio
autem Christi secundarla el meritorla. In 4, 1! 4’ 4’
ın oa 2! gens autem principale ın baptizando ST 1pse
eus pDer auctoritatem, e1 1pse Christus secundum quod homo, CU1LUS
meriıtum operafur 1ın baptismo — Vgl n 4a44 23  z  a 542 I0 8
6, 1. 53 Z  468 60 duplex ost officiens: princiıpale eT
instrumentale E{ifficiens quidem principale humanae alutis ST Deus
qula VeTrO humanitas Christi ost divinitatis instrumentum, UT
dictum osT (43 Z 1deo consequentı actiones el passiones
Christi instrumentaliter operantur ın virtute divinitatis ad alutem
numanam ; el secundum hoc Dass10 Christi efficienter causat salu-
tem humanam. 3, 66, ; 5M ; 11, ; 12, 5’ 6 7 1, 2m d.

In Meft. 2l 1n Phys. d in 1 d8, 1- d, 2m ; de VOeT. 3, 1°
(5£ 1! 41 ; 2’ 3, 19; de VerTr. 28, (Siehe G. M. Manser, Wesen
des homismus, Freiburg 1931, 186 T 190.)
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WIr sıcher N1ıC nach Art inalis Denn 0S 1st
HUT 1ttel MC sıch selbst verwirklichendes Ziel der Et-
lÖSUnNg Causa materialis kann eIiwa der ensch DZW dıe
seelische Disposition genannt werden die ZAUEE aute der

anderen Sakramenten eriorderlich 1st amı der ensch
die nNOLLGEe Empfänglichkeit Desıitzt dıe Wirkungen des Le1-
ens Christi sich autzunehmen Für d1ie Erklärung der
causalitas DAaSS10NLS bleibt SOM LLUTL die Möglichkei der Call-
alitas efficiens der tormalis

Bei Ihomas Lindet sich E1iIMN eNYeTer und il welierer Begri{f VO

SCCa
tormalis, kennt E1INE Ttormalis inirinseca und EXTIr1in-

indem S1C Wesens-Die ormalıs Inirinseca WIT.
bestandteil des Subjektes wird das die Wirkung auinımm S1C
wird orm und esSsL1iMmM Art Die Ormalls
Irınseca T1 nicht das Wesen des leidenden Subjektes und der
Wirkung eIN S1C 1ST das Vorbild dem die Wirkung nach Absicht
des Hauptwirkenden nachgebildet wird S1C LST OE XEM]-
plarıs® el  aDe durch Nachahmung besagt also N1IC| Einwoh-
u Darin 1ST der thomistische - und Teilhabebegriftt VO
platonisch neuplatonisch patristischen verschieden Dem „Bild!‘
WIEe die äaler verstehen 1sST 0N wesentlich daß das Urbild
Nachbild gegenwärtig 1ST und durchscheint: das Vorbild wird 11S
aC hineingenommen und wird tormalıis intrinseca des
Nachbildes, allerdings el der natürlichen und übernatürlichen
Gottebenbildlichkeit der Geschöpfe mi1t der einschränkenden Ana-
10gle, daß das Vorbild NIC als Wesensbestandteil Nachbild
DZw mi1t diesem (jJanzen aufgeht. ber die lokale
Inexistenz des CS Nachbilde Dleibt als unabänderliches
Wesensmerkmal durch alle Stufen analoger Begrififsabwandlung
hindurch und Wäar wird S1e und das 1ST das Entscheidende
dQUSs der aliur der exemplarıs nicht WIC spälter 111 der
Scholastik und namentlich bei Thomas dUus der Vollkommenhei
der göttlichen eificiens abgeleitet

ach i1homas kommt TUr die Beziehungen zwıischen Gott
un ensch C1INE causalitas formalis 1d eT intIrınsecCa
N1C etracht? während die tformalis LMPFOPT1LA el
Eexirinseca oder exemplaris sowochl essential W1€ ‚„drau-
Ben bleibt sich O1NE EINWOhnuUunNGg Wirken
indititierent erhält

e  e In Met 110 autem moda dicitur SDECIES oT
exemplum, id oSsT exemmplar; e1 haec ost lormalis, JuUaC COM-
paralur dupliciter ad TeMm? uUNO modo S1CUT lorma intrinseca nel; el
haec dicitur SPCCIES); alılo modo S1ICut extirinseca ad Ta-
iNenNn similitudinem 1LOS fieri dicitur; et secundum hoc exemplar Tel
dicitur lorma. Der quem mMOdum ponebat RPlato ideas SSC Tormas.,.

C ORI
3 Ta 3 13 139 CUM SIT perfectissima [ anima F1SEL

SSC spirıfualı oportfet quod S1[ aliquid perficiens am iormaliter
SS il1lo Deitas autem LO est formaliter sed eifective pDeriL-

am unde oportet alıam tormam reatam 1N 1DSO VONETE,
Qua tormaliter perficlatur eT haec osT gratia
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Die Caunsalitas efticiens stellt 1I1homas neben die Causalitas.
Ineritoria, cheint a1sSO die mer1ıtoria NC ZUT eiliciens

Mit dieser beiden Ursächlichkeiten SUCrechnen!®.
1Un IThomas uUNS@eTE Einheit mit T1STIUS Tassen. Be1i
einem Vergleich zwıischen Sentenzenkommentar und Summa.
wird 1n Unterschie: der Sprechweise deutlichit ach dem
Sentenzenkommentar ist dıe Passıo ( hristi LLUT mer1-
tor1a, ach der Summa auch instrumentalis uUNSeTer

Heiligung?!?. Die verdienstliche Ursächlic  el (meritoria)
begründet zwıischen T1SIUS InNnd dem Ääuiling das Verhält-
N1ıS e1nNes Verdienenden dem, TUr den OT heim ater VTl —
1e1 Die CAUSa. EfFLCLENS hat eine andere Wirkweise und
chaffit infolgedessen auch e1ine andere Art der Verbindung,
eben die der Wirkung mi1t ıhrer Wirkursache Die causalitas.
etiliciens pass1ion1s, d1ie der spätere Thomas DeVvOrZUGgT, 1st.
11UN eine „„Causalltas instrumentalis‘“13. Das Wesen e1ıner sol-
chen werkzeuglichen Wirkursache S1C Ihomas darın, daß
S1C Nie® ach eigener OfrmM ät1g ist, sondern 1 nterord-
NUNd unier eine andere Wirkursache, die selbst 1n einer
ihrem Wesen entsprechenden Ofrm andelt!4

SO äBt sıch also UuNsSere Verbindung m1t T1SLIUS UrcC
die autfe VO  s verschiedenen Gesichtspunkten AUS betrachten
un hbestimmen: als Begründung e1nes Rechtsverhältnisses,
als Anknüpfiung intentionaler Beziehungen, als Aktualisıe-
TUuNG einer stellvertretenden Verdienstursächlichkeit, als An-
1ang der Verbundenhei mM1t einer werkzeuglichen Wirk-
ursache.

10 D S, 1! 1m aCT10NEeS 1PS1US r1ST1ı virtute d1-
vinitatis uerunt nobis salutiferae, ufpote gratiam iın nobis cCausantes.
el Per meritum T per efficaclam quandam.

11 Käppell, Zur Lehre des nl Thomas VON quin VOIN

Corpus Christi mysticum, Freiburg 1931, 78—85
In Ö 1’ Z ] 1l Sm Prima Qqua haptismus eifica-

cC1am habet, auctoritative est Trinitatis;: pass1o autem Christi
secundarla eT1 meri1itorla. Vgl ın 4! 2’ O 2! 5! z 210 6,
1018082 dıes 2bh-:s<24 rm »  MS agegden: ’7  »  o

actiones eti passiones Christi instrumentaliter operantur
1n virtute divinıtatis ad alutem humanam; el secundum NOC Ppassl1o
( hristi efllicienter causat alutem humanam. Vgl o 6, 5} SM D 6,
116 0 &. 6, 1 > O, OB 6! 8‚ i 1m Außer Käppeli d. d. siehe
noch Poschmann, „Mysteriengegenwart” 1m Lichte des Thod-
mas, ın ThOschr 116 (1935) 53—116, Des 58—59 Vgl auch
Änm

Vgl Anm 12
1—2, R21., 17 Im: de VOT. 2 > 5! M! 2U: d 29, 47 1m ; C g'(

4, 41 ; &: 62, 5) S, 64, 5! 3, 62, I Yl Stellen Del Tschipke, Die
Menschheit Christi als HeilSOrgallı der Gottheit, reiburg 1940
1e eb auch die grundsätzlichen Ausführungen er werkzeug-
liche Ursächlichkeit 176—191
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uch Scotus edient sıch des Bildes VOIMN der (ilied -
schaft ‚eibe, die CUC Beziehung des Täuilings
T1SIUS veranschaulichen, Iügt aber oft NINZU, der
Täuftfling werde 1e' der ‚CCCLESIA militans‘, werde der ‚‚Ta-
milia Ch  t“ zugeschrieben!5. amı T1 also d1ie leibliche
Einheit hınter der Vorstellung eines gesellschaftlichen Ver-
bandes zurüuück. ONM der USCTUC „zuschreiben ‘‘ WeC|!
den CEdanken rechtliche Bindungen. Wenn S1C ‚durch  d
die autie geknüpit werden, kann C sich LIUT HLO
ische irkursächlichkeit handeln, da akzıdentelle echtsbe-
zıehungen N1IC anders als aut dem Wege uber einen Irejen
Willen geschaiffen werden.

Diese Erklärung bestätigt sich, SOO COTIUS dıie Art der
sakramentalen Wirkursächlichkeit uüberhaupt näher esti1imm
Sakramente en RE1NEe „ CAUSA nrincinalis“ ınd e1ne „CAUS}A
meritoria‘®. Die PFiINCLHALLS ist Gott, der jeder akra-
mentenspendung uniehlbar E1STEe und e1in IUr llemal mi1t
dem sakramentalen Zeichen die sakramentale Wirkung VOT-
bunden hat I)ie meritoria ist das Leiden Christi, das
infolge des persönlichen Wertes un der persönlichen ur
des Leidenden VOT ott alle Sünden er Menschen aul-
W1eg un TUr ott gleichsam 21n Tun ist, dem na
schenken, TUr den T1ISIUS dieses Leiden aut sich nımmt!6.

Was der Jüungere Thomas weniger ausführlich bespricht,
der altere aber zugunsten der causalıtas physica instrumen-
alıs auTfgibt, wird VO  s SCotus, Wenn N1IC dem Namen
doch der acC ach eingehend behandelt uınd ausdrücklich
Testgehalten: die Ursächlic  ©1 des Leidens Christi ist eine
moralische. Unsere daraut beruhende Verbindung m1t dem
leidenden T1SIUS kann LUr Jene Beziıehung se1in, d1ie die

Oxon., ın 4, 6) 2) 4 Ör D 97 6? 1l 57 4, 67 g, 15
Oxon., ın 2) 17 Sacramenta egis solo Deo

habent eificaciam, Lamquam principall; Christo autfem
patiente S1VE PersoNna Christi habent eificaciam Lamquam
meritoria. Ebd Homini Tacto Dei 1N1M1CO 1sponi eus LLONM
remittere am culpam, NC aliquod ad]jutorium dare ad alem -
m1issionem 1Ve ad cConsecutionem beatitudinis, NLıS1 per aliquid sibi
oblatum, quod gratius acceptaret, QqUu am offensa illa PSSC sibli dis-
plicens vel ingrata; nihil autem pDoTest inveniıirı gratius Trinitati,
am sit Lola Culpa el offensa gener1s humanı displicens vel 1N-
gralia, N1S1 S1IT alıquod obsequium magıis ilectae, quam
LOla communıtas illa; quae Olffendit Per universalem oifensam, iuerat
vel debebat SSP cara, S1 1n olifendisset. alem S1IC di-

NnOoN est 1S1 Christus
lectam NO  — DOfuit humanum s C habere Talis personäa

eT tale obsequium osT iın TUO
X1ima apparet ariltas, quod osT offerre ad mortitem DTrO
Justitia Vgl Report., 1n 2l 1! Z Oxon., iın 21 1, 2
E OE O 161 90 d  d



Unsere Verbindung m1T Christus

Absicht des jeifenden Sohnes ınd der des annceh-
menden Vaters zwischen uUNSs un!: dem TUr uns verdienenden
T1SIUS herstellt

Verbindung 1T die Eucharistije.
Die Eucharistie vereinigt uns ach miıt dem nhy-

Sischen FLISEUS zunächst Urc die „MANdUCALLO n_
Lalis‘‘ Die eucharistische iN1gung unterscheide sıch da-
11 VO  S der 1n der aute bewirkten un: jeder anderen
kramentalen Verbindung, daß WIr Urc alle anderen akra-
mente 1LLUr der „„Virtus Christi“ teilnehmen, während die
Eucharistie E1NEe Einwohnung Christi „sSecundum substan-
tiam  d oder „Secundum essentiam “ vermittelt! Diese Ver-
gegenwärtigung, die immer, auch Deim unwuürdigen Empfang,
gegeben S ist die „manducatıio sacramentalis‘“. S10 ist HIC
1Ur eine Vergegenwärtigung Chrisii 1n eiıner VOI STS
ausgehenden Wirkung 1 ist auch kein gedankliches Hın-
einnehmen Christi als Gegenstand des aubDens und der
1C S10 ist e1InNe lokale Inexistenz ach Art e1ner Speise!s,
Aber S1C wird MIC W1e d1e natürliche Speise dem Men-
schen angeglichen, sondern der ensch der übernatuürlichen
Speise!?. och 1st diese Angleichung schon mehr als e1ne

Der sakramentale eNUu als„manducatıio sacramentalis‘‘.
olcher gewährt LIUT 1n räumliches Inseın Christi
Menschen.

Ihomas Sspricht auch VOIl e1iner Verein1igung des Le1ibes
Christi mi1t Le1ibe?9 Es tehlen Jjedoch die AÄAnzeichen
alür, daß RT diese Verbindung TUr eine „ UNLO realis nhySICH
immediata iInter COFDPUS et corpus‘ gehalten Suarez
meıint, daß die Scholastiker diese rage noch N1IC ausdrück-
lich behandelt en Er ennn daruber Tel Auitfassungen:

TSTie Auifassung: die Vereinigung zwischen dem Leib Christi
und dem des Empfängers ist eine HLO realis, substantialis, DO-
Halis. Hauptgrund: die Sprechweise der aler

Zweite Auffassung: die 1IN1gung ist eine UMNLO affectiva et SPL-
Iualis Gründe: die Würde des Sakramentes, mit der die erstie
Auiffassung unvereinbar; die Aussprüche der alr das Schweigen
der Theologen 1ber e1in un10 corporalis; die spekulatıve Schwie-
rigkeit: ine Uun10 realis ei physıi 1 diesem en ist entweder
Tormalis Oder effectiva (d per niluxum Causalem), die un10 eucha-
ristica ist keines VOIN beiden keine formalis, denn diese wäre die
COmposif10 duorum COr DOTUmHhL ad unum COFrDUS quod vel unNam

nailuram vel NnNnam vel realem modum UunN1ius ad alterum

4, 61; S, 65
18 3, 7 > 17 O 50, 1, r 1ın 9, 11 Z
19 44 U HE ME 2 , S

5) 79, 1’ O
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Componerent, vel uUuNnNum in alterum iransmutareiur, UJuae omn1a
110  — admittenda Keine eifectiva, qula COTDUS Christi 101 directe
iniIluit iın COTDUS NOSTrUM.; el S1 iniIlueret, 11011 sequereiur unır1,
SICUT LIEC sol aerl, 1ın quod influxum CXercCceli.

Entscheidung des Suarez: die einz1ge leibliche INIgUunNg 1st die
Urc die sakramentalen Gestalten vermi1ttelte Berührung zwischen
Christi e1D und uUuNseT mM eib und die reale Gegenwart des Leibes
C hristi Ort der iın uUNsSsSerm e1b gegenwärtigen sakramentalen
Gestalien Diese leibliche Verbindung ist also keine unmitielbare
Berührung zwischen Christi e1ib und en Tellen uUNsSeTtTes Leibes;
Äus der sakramentalen Verbindung m1T dem e1D Tolgt 1E geist-
1C mit der Person Christi, und dus der realen IN1gung bleibt
1nNe moralische, insofern Jft aut den vorübergehenden Empfang
hın auch später besondere Gnaden verleiht21,

Was Suarez UN10 sacramentalis nennt, 1 1Un De1 11N0-
INas o1t manducatıo sacramentalis. Z1iel der Verein1gung miıt
T1SIUS Urc die manducatio sacramentalis ist die Verbin-
dung mit ihm

Darüber hinaus TIThomas eine marzduéatio SPIFLEUALILS .
Die manducatio spiritualis sacrament1 (nNiC risti 1ST
das Verlangen nach der Lkucharistie, die manducatio spiritua-
11s Chri  fa (nicht sacramenti) ist die Vereinigung I1T ihm
als em Objekt VO  s Glaube und 1@ Die „Manducatio
spiritualis” ist e1ne Wirkung der wurdigen „manducatio —-
cramentalis‘“. S12 1ST e1Ne Umwandlung iın 1T1SIUS uUrc

In disp. 64 SECT. Der nhalt der Ausiührungen des Sua-
167 1sT, kurz zusammengeTabt, iolgender: a) Nulla UunN10 realis -
charistica Corporis ad COTFrDUS nisı C YUdEe Lit contfaciu eT praesentia
reall, una eademque Caro Christi vera naturalis er pr  -
dictam realem praesentiam Christi Sub speciebus contenti eT mandu-
allone in stomacho locatı VeTrTC oT realiter ın nOoDIS esT rae-
tier hanc propinquıtatem vel contiacium speciebus sacramentalibus
mediatum NO  — inferveniıt aliqua 1N1LO0 materi1alIis, physica, VeTd.
C) Haec Uun10, UUdEe Lit Der contactium ad species, 1OM Tit immediate
in Oomnibus partibus CorporIis communicantis, spcd 1n sola parte de-
terminata, ad Qquam species sacramentales pervenilunt. d) Ex hac
uUun1ı0NnNe sacramentalı CU COTDOTEe Christi actia sequitur UnN10 Spir1-
tualiıs Cu Dersona Christi Tacienda. e) erqgOo atur eucha-
ristica (CU Christo un10 realis, qQuae plus S1t quam inexistentia
C hristi mediata, uUun10 sacramentalıs ef effectus gratiae, quaehac unıone sacramentalı (Supposita debita dispositione iın anıma
COMMUNLCANTIS producuntur. ane amen W: uUunN10 1Td-
mentalls eT1 Uun10 spirilfualis plus Uun10N1Ss qUamM sola uUun10 Ta-
mentalıs vel sola uUnN10 Spiritualis; UuNnN10 enım sacramentalıis Christo
CONJuUNGgIt realıter ; CHIUS uUun10on1s realis virtute homao excitfatur, UL
CeUu magıls amerT, qQuem corporaliter 1ın praesentem habet; un1one
CrGO sacramentali communicatur gratia arctioris uUun10N1Ss spiriıfualis,
1M0, hac Uunlone realı sacramentall, sacramentalibus Corporis
Christi speciebus dissolutis, emanet Uun10 moralIis, inquantum unN1LO

erit
sacramentalis seme facta ei1am 1n postierum speclalis itulus gratiae
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die Liebe??, allerdings keine körperliche der seelische Ver-
schmelzung, sondern eine 1mM Zuge der 12 erwachende
un dem ea der 1 sich angleichende Verähnlichung
ınd Vervollkommnung des Menschen

UrcC manducatıo sacramentalis und spiritualis kommen
WIr auch 1n besondere ähe zu Leiden Christi Das C”
chıeht nıcht iın e1iner Art metahistorischer Unmittelbarkeit
Wir empfangen den Le1ib, der gelitten hat das und nichts
anderes 21 ach I homas durch die Eucharistie dem Le1l-
den ( hristı eingegliedert werden??3. Immerhin edeute 1eSs
21ine ınmittelbarere Verbindung miıt dem leidenden T1SIUS
als jene, die unNs UFC die übrigen Sakramente ermöglicht
WIrd. In der Eucharistie werden WIT dem geopierten Le1ib
selhst geeini1igt, während WIr SONST LLUTr d1ie erlösende Ta
des geopierten Leibes DZW der AÄufoptferung des Leibes O1 -

Tahren?*.
Die Eucharistie verein1gt uns weiterhin mi1t dem In ySEL-

schen FLSEUS Die Eucharistie ist N1IC der mystische ((HhT1-
STUS selbst, S1C stellt 1nnn aber symbolisch dar und bewirkt
ıhn auch, indem S1C Urc Mehrung der na  e! des Gilau-
bens un der 1e dıie übernatürliche Verbundenhei der
Gilieder ıntereinander un m1T dem aup vertiett?25. WI1e

Vgl AÄnm und In A, 1 > 1! 2 Ö Ö, SU, Z 0 1n Joh
Ö, 28 lect. 71 1n oh 6! 4, lect. UÜber den Zusammenhang
der uUun10 sacramentalis und spiritualis: In I 2’ 2 D
die eigentümliche (Haupt-) Wirkung der Eucharistie quaedam
transiormatio hominis ad Christum per AIMOTeM.

D OL {3, 41 3m Die Tauftfe 1sT das Sakrament des eSs und
des Leidens Christi „Drou homa regeneraftfur 1n Christo 1ın virtiute
passion1s e1uS ,  .. die Eucharistie „Prou61  Unsere Verbindung mit Christus  die Liebe?, allerdings keine körperliche oder seelische Ver-  schmelzung, sondern eine im Zuge der Liebe erwachende  und dem Ideal der Liebe sich angleichende Verähnlichung  und Vervollkommnung des Menschen.  Durch manducatio sacramentalis und spiritualis kommen  wir auch in besondere Nähe zum Leiden Christi. Das ge-  schieht nicht in einer Art metahistorischer Unmittelbarkeit.  Wir empfangen den Leib, der gelitten hat: das und nichts  anderes heißt nach Thomas durch die Eucharistie dem Lei-  den Christi eingegliedert werden?®. Immerhin bedeutet dies  eine unmittelbarere Verbindung mit dem leidenden Christus  als jene, die uns durch die übrigen Sakramente ermöglicht  wird. In der Eucharistie werden wir dem geopferten Leib  selbst geeinigt, während wir sonst nur die erlösende Kraft  des geopferten Leibes bzw. der Aufopferung des Leibes er-  fahren?*.  Die Eucharistie vereinigt uns weiterhin mit dem myS£i-  schen Christus. Die Eucharistie ist nicht der mystische Chri-  stus selbst, sie stellt ihn aber symbolisch dar und bewirkt  ihn auch, indem sie durch Mehrung der Gnade, des Glau-  bens und der Liebe die übernatürliche Verbundenheit der  Glieder untereinander und mit dem Haupt vertieft?. Wie  336 Vo And: 18 na In A ISO S: SS 2#°%; in, JOln  6, 2, lect. 7; in Joh 6, 4, lect. 7. — Über den Zusammenhang,  der unio sacramentalis und spiritualis: In 4 d 12, 2, 2, q 1 u. S:  die eigentümliche (Haupt-)Wirkung der Eucharistie:  .. quaedam  transformatio hominis ad Christum per amorem.  23 3, 73, 4, 3m: Die Taufe ist das Sakrament des Todes und  des Leidens Christi „prout homo regeneratur in Christo in virtute  passionis eius‘“‘,  die Eucharistie „prout ... perficitur in unione ad  Christum passum“‘. —  3, 75, 1, o: Et ideo oportuit ut aliquid plus  haberet hoc sacri  ficium novae legis a Christo institutum, ut scilicet  contineret ipsum Christum passum,  non solum in significatione vel  quod  figura, sed etiam in rei veritate. Et ideo hoc sacramentum,  ipsum Christum realiter continet, ut Dionysius dielt? 07 "cap. Jecck  Hier., vers. fin., est perfectivum omnium aliorum sacramentorum,  in quibus virtus Christi participatur.  24 Vgl. die in Anm. 23 angeführten Texte.  25 3, 80, 4, o: Respondeo dicendum quod inm hoc_ sacramento,  sicut in aliis, id quod est sacramentum, est Signum eius quod est  res sacramenti. Duplex autem est res huius sacramenti, sicut supra  dictum est: una quidem quae est significata et contenta, scilicet  corpus Christi m  ysticum, quod est societas sanctorum. Quicumque  ergo hoc sacram  entum sumit, ex hoc ipso significat se esse cum  Christo unitum e  £ membrum eius incorporatum. Quod quidem fit  per fidem formatam,  eucharistia, quae membra capiti conjungit. —  quam nullus habet cum peccato moöftalik 1  Un 42 2 O  anderseits Wir-  So ist die Einglied  erung einerseits Voraussetzung,  darüber  kung der Eucharistie; wie  sie beides zugleich sein kann,  vgl. in 4 d 4, 2,2, 5& 2 Ad secu  ndum dicendum quod perceptioperficitur in unione ad
Christum passum““. D 7 9 1 Et ideo ODOrtult UT aliquid plus
haberet hoc sacrıLici1um egils Christo institutum, ul scilicet
contineret 1PpSsum Christum aSSUM, n10n solum 1ın significatione vel

quodiigura, socd eti1am 1n rel ver1ıtate. IS 1deo hoc sacramentium,
1PpSUum Christum realiter continert, ut Dionysius CT Can eccl.
Hier., VeIs. 1108 osST perTfeckivum omn1ium alıorum sacramentforum,
ın quibus Vvirtius Christi particıpaiur.

die iın AÄAnm. angeführtfen oCXIie
O S0, 4, Respondeo dicendum quad in hoc sacramentTo,

S1CUT ın alıls, id quod ost sacramentum, ost sSIignum 1US quod ost
| CN sacramenti. Duplex autem ST LC>. HUIUS sacramenti, S1ICULT
dictum est una quidem quae osTi signilicata eT cConien scilıcet
COTPDUS Christi ysticum, quod est societas Sanciorum. QOuicumque
erg hoc SaCcramenium SUmIT, © hoc 1DS0 significat SC S5S5C Cu  3

Christo unitum membrum e1USs incorporafium. Quod quidem Tit
per em ormatam,

eucharistia, quae membra capıtı CoNjungıit.QqUuäaml nullus C peCccato mortall.
In 4 d 2 12 ' O anderseits Wir-So 1ST die Eingliedu einerselits VorausseTzung, darüberkung der Eucharistie ; W1e S1C beides zugleich eın kann,
vgl 1n 4, 2) Z 5! 2m eCundum dicendum quod perceptio
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De1l der au{fe, erscheint auch hıer das Corpus Christi
mysticum als intentionale Beziehungsgemeinschaft, die De-
ruht aut den übernatürlichen ugenden des Glaubens un
der 1e Daß Ihomas keine andere Betrachtungsweise
dieser übernatürlichen Gemeinschaftswirklichkeit ennt, ist
amı NIıC gesagt

Die Eucharistielehre des h1 Thomas und Se1INE Erklärung
der eucharistischen Gemeinschaft mit dem physischen un
dem mystischen T1STUS weist SOmiIit ZzWwel metaphysischeGrundlinien aufT, die De1 e1inem Versuch elıner spekulativen
Entialtung UNSeeTer Christusverbundenheit besondere UT
merksamkeit verdienen: die Beziehung des Iokalen Inseins
und die intentionale Vereinigung mMLt dem erkannten Objekt..

Die Eucharistielehre des Scotus bietet unter der üuck-
S1C uUNsSerer Fragestellung keine Gesichtspunkte
Seine Eigenar zeigt sıch hOchstens darın, daß @T och We1-
tere Unterscheidungen anbringt. S1e leiben aber alle 1
Gedankenbereich des hl Ihomas

Man kann die Eucharistie empfTfangen ul sacramentium Lan-:
tum sıne i1de), ot „„UT sacramentum e1 sacramentaliter‘‘ e-lier, sed iniructuose, quia 1n STAaliu peccaftı mortalis, 1O  — cContritus),.el Auı sacramentium ot sacramentalıter eTi spirifualiter” (et 1ide-
1lier e1 Iructuose). Ein anderes Mal Lindet SCOtfus ler rien
des Empfanges: a) „ I1 EL sacramentalıter NC spiritualiter“‘ maftfer1a-1lier 1d quod, sed NOn qua oST sacramentum), „sacramentalıler
quidem, Sed NON spirifualiter“ (peccator NOn contritus SUSCIPIEeNS.
sacramenium qua sacramentum), C) ‚et sacramentalıter el Sspiritiua-lier  eb (sacramentum qua sacramentum CUMmM eifectu gratiae), „SPI-ritualiter qui1dem, sed 1ONMN sacramentaliter  4 OM0 paralus ad ‘per-cipiendum de Tacto abstinet)26,

Die „perceptio et sacramentalis f spiritualis” wıird auch
„1INCorporatio ın T1SIum  d genannt®”. Die Einverleibung 1ın
T1SIUS UTre die Eucharistie besteht also 1n dem Irucht-
baren Empfang des Sakramentes Fruchtbar aber WI1Ird der
Empfang Del gegebener Disposition C die Zuwendungder Verdienste COChristi 1n Orm VoN Gnadenwirkungen und
MC die geistige Vereinigung mi1t T1SIUS als dem egen-Sian VON Glaube un 1e uch SCcotus SUC also das
Wesen der eucharıstischen Verbindung mi1ıt den Kategoriemn
äxcharistiae praesupponi Incorporationem absolute: quia capıtis VIr-
IUS 1L1ONM COoMmMuUnN1ıCAatur membro 1S1 1am UnN1ITLO. Sed Der eucharistiam:
est pDerifecta iniluentia capite ın membro: 2 quanium ad hanc
nerTfectionem incorporatio est effectus eucharistiae. Vgl 1M
Ll 27 4! on Ö; OT Zim: O 8 9 Z 3m

AÄArten Report., 1n S, S rien Oxon., 1
8, Ö,

OT Vgl AÄnm und Oxon., 1n 9‚ LA d.
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der Okalen, der verdienstursächlichen, der intentionalen DOo-
zıehung Tassen. ugen WIr VOIN der aute und VOoN 'ITho-
INas her die Vorstellung e1INes entstehenden Rechtsverhält-
N1SSCeS un den Hilfisbegri1ff der werkzeuglichen IrKursache
NINZU, sind iın diesen Elementen der thomistischen und
skotistischen AuTtfassung uUNSerer sakramentalen CHristus-
verbundenheit die Ansätze gegeben, VOINl denen e1Ne speku-
lative Ergründung dieser Einheit mi1t T1SIUS ausgehen
kann. Sie gruppieren sıch die egriffe der okalen, der
kausalen un der intentionalen Beziehung.

I1 Außersakramentale Verbindung miıt Christus.

Verbindung WM.L-C Glaube und 1
Von dem eschöp her unterscheide Thomas Tel Stei-

göttlicher Immanenz: Gott 1st 1n den Geschöpfen
„„Secundum similitudinem:‘‘ (per praesentiam, potentiam,
essentiam), „Secundum substantiam“‘ per gratiam eT ODeTrd-
tionem supernaturalis COGgNLELONIS el amori1s), „sSecundum
EsSsSE*“ (per unionem hypostaticam)?8. Von ott her gesehen
ist diese Verschiedenheit TEe1lLLCc LIUT gedanklıch (ratione
tantum), insofern Erkennen Gottes Wesenheit, Wirk-
ra un Tätigkeit LIUT unvollkommen voneinander
erfassen kann?s.

Die übernatürliche Teilnahme ott 1st also e1ne s{ta-
tische, Welinfn S1C He e1ine IN1guUNg dem personalen e1ın
nach, E1INeEe dynamische, Wenn S1C MrC die Tätigkeit der
eingegossenen ugenden des aubens und der 12
stande kommt?° Die Verbindung und IN1gUNG MC den
Glauben und die 1e ist keine andere als die vollkommene
„UN1O Der gratiam . Die gratia gratium aciens hat e1nNe 11-
ale Hinordnung auTt die ‚„„COoN]Juncti0 Per caritatem 31 die
heiligmachende na ist die Wurzel des aubens und der
1ebe, die eingegossenen ugenden steigen dus ihr WwW1e Fä-
higkeiten dus ihrem Naturgrunde m  7 sich und die atiur

28 In Dr % 2) iın Col Cap lect
In Hl 1,

3 () &. 6, 6, 1m primum ergo dicendum quod N1O0 nostira ad
eum est Der operationem, inquantum SCII1CEe CUmMmM COgNOoSCIMUS eT
dINamus. ET 1deo alls N10 osT Der gratiam habitualem, inquanium
operatlio periecta procedi a habitu. Sed un10 naiurae humanae ad
Verbum osT SEeCHNAdUM K personale: quod 1NONMN epende aD aliquo
habitu soed immediate ah 1psa natura. Vgl iın Col CaD ect. Z
I 2, 1 > O; COMP-.. 244

31 In 14, ! ın IS K Z Q 11 —2  9 172
G‘ratia autem grafum Taciens ad hoc principaliter aTur, uL anıma
hominis Deo Der carıtatem con]jungatur.
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A OL Tätigkeıit vollendend?? Es scheint, daß 1 homas deshalb
N1C selten VOIIN der „„UNIO Der em eTt caritatem“‘ spricht,

WITr die „„UN10 Der gratiam“ erwarten @1 werden VOIN

ınm 1mM Zusammenhang gesehen, handelt sich 1IUT u

das Antangs- und Endstadium derselben iNn1gung. nter-
suchen WIr also die verschiedenen rien, in der S1C sıch
auch außersakramental vollziehen kann: Urc den Glauben,
ME d1ie geschaifene, UrcC die ungeschaffene 1@

Die Vereinigung miLt FISEWUWS UFrC. den (Gilauben Das
Besondere dieser Verbindung 1st d1e nmittelbarkei des
Geistes ott als dem Bezeuger der Wahrhei em
ott Glaubensmotiv wird, kommt schon eine gewIi1sse Gott-
verein1gung zustande. In diesem Sinne „hängt  4 21S
‚„„Gott an  L un b 1st das „Adhaerere Deo“ des Ihomas

verstehen?4. Wenn amı e1nNe Gegenwart Gottes 1ın UNS

gegeben 1ST, ist der 1n sel1ner ahrhaftigkeit erkannte und
anerkannte, olglic der intentional vergegenwärtigte ott

WOo der Gilaube sich aber Ch  us anschlieh3t, wIırd
11SIUS weniger Glaubensmotiv als Glaubensgegenstand.
Er ist Inhalt un Inbegriff der OTfienbarung Darum ist ede
Erkenntnis e1Nes Offenbarungsgegenstandes Angleichung des
egrkennenden Geistes 11SIUS Das 21 „Christus wiırd
durch den Glauben 1n uUNsSs gebildet” (Gal }, 1) Oder „Chri-
STuSs WO Urc den Glauben 1n Uuns  C4 (Eph S 17) Im 111-
tentionalen Glaubensobjekt räg der Q1S eın Bild Christi
1ın S1CH®5. Dieser Glaubensgegenstand ist 1n en Trisien
erselbe; Sind alle rıstien 1n dem einen Glaubensgegen-
sSian auch untereinander eein1igt?°.

1—2, 110, 3, 35mM gratia reducitur ad prımam specıem
qualitatis; NeC amen ost 1dem quod virtus, sed habitudo quaedam,
qUaEe praesupponitur virtutibus in  fusI1ls, S1ICLH princip1um el
Ka ©} 6, 6) 1m 1N10 ad eum per operatlionem 1M-
quanium scilicet C111 COQgNOSCIMUS ei am am us allıs un10 ost Der
gratiam habıtualem inquanium operatıo perfecta procedi ab habitu

2'_! 1 9 Fides ergo aCcCı hominem Deo inhaerere 1M-
quanfium oSsT nobis principlium cognoscendi verltatem ; credimus enım

Vera SS quae noDIis Deo 1CUNIUF. In 39, 11 6, 2m
secundum dicendum quod prima coniunctio anımae ad eum

‚OST PDer iidem; eT ideo Der Cd anıma quasıi desponsatur Deo, ul
pDate ()seae 2 In Gal 5‚ lecT. 4, M 1n Hebr lect. 28 C

41 5 1ın Joh 1 »
34 2'_1 10 O, O („adhaerere“, „inhaerere“); ın Hebr 10 lect.

(„adhaerere‘); 1n 5 9 1! 6! 2m („desponsari‘‘).
In Gal 4, lect. ‚Donec T1SIUS formetur ın nOoDIS , id

‚ST recipiatis sim1litudinem 1US T1SIUS Der em formatam
Tormatur 1n COrde.

36 In o 2!64  Josef Loosen  zur Tätigkeit vollendend®. Es scheint, daß Thomas deshalb  nicht selten von der „unio per fidem et caritatem‘‘ spricht,  wo wir die „unio per gratiam‘‘ erwarten. Beide werden von  ihm im Zusammenhang gesehen, es handelt sich nur um  .das Anfangs- und Endstadium derselben Einigung. Unter-  :ssuchen wir also die verschiedenen Arten, in der sie sich  auch außersakramental vollziehen kann: durch den Glauben,  durch die geschaffene, durch die ungeschaffene Liebe.  1. Die Vereinigung mit Christus durch den Glauben. Das  Besondere dieser Verbindung ist die Unmittelbarkeit des  Geistes zu Gott als dem Bezeuger der Wahrheit®. Indem  Gott Glaubensmotiv wird, kommt schon eine gewisse Gott-  vereinigung zustande. In diesem Sinne „hängt‘“ unser Geist  „Gott an‘‘, und so ist das „Adhaerere Deo‘* des hl. Thomas  zu verstehen‘. Wenn damit eine Gegenwart Gottes in uns  gegeben ist, ist es der in seiner Wahrhaftigkeit erkannte und  anerkannte, folglich der intentional vergegenwärtigte Gott.  Wo der Glaube sich aber an Christus anschließt, wird  Christus weniger Glaubensmotiv als Glaubensgegenstand.  Er ist /nhalt und Inbegriff der Offenbarung. Darum ist jede  Erkenntnis eines Offenbarungsgegenstandes Angleichung des  ‚erkennenden Geistes an Christus. Das heißt „Christus wird  durch den Glauben in uns gebildet‘“ (Gal 4, 1) oder „Chri-  stus wohnt durch den Glauben in uns‘“ (Eph 3, 17). Im in-  tentionalen Glaubensobjekt trägt der Geist ein Bild Christi  in sich®., Dieser Glaubensgegenstand ist in allen Christen  derselbe; so sind alle Christen in dem einen Glaubensgegen-  stand auch untereinander geeinigt?°‘.  8211210213 f  gratia reducitur ad primam speciem  ‚qualitatis; nec tamen est idem quod virtus, sed habitudo quaedam,  .quae praesupponitur virtutibus infusis, sicut earum principium et  radix. — 3, 6, 6, 1m: Unio  ad Deum  . per operationem in-  ‚quantum scilicet eum cognoscimus et amamus  . talis unio est per  gratiam habitualem inquantum operatio perfecta procedit ab habitu.  38 2—2, 17, 60: Fides ergo facit hominem Deo inhaerere in-  quantum est nobis principium cognoscendi veritatem; credimus enim  ea vera esse quae nobis a Deo dicuntur. — In 4 d 39, 1, 6, 2m:  Ad secundum dicendum quod prima coniunctio animae ad Deum  est per fidem; et ideo per eam anima quasi desponsatur Deo, ut  patet Oseae 2, 20. — In Gal 3, lect. 4, fin.; in Hebr 10 lect. 2; c.  ‚ger4n65Spnin Jobaids:  34 2—2, 17, 6, o ‘(„adhaerere‘‘, „inhaerere‘‘); in Hebr 10 lect. 2  („adhaerere‘“); in 4 d 39, 1, 6, 2m („desponsari“‘).  35 In Gal 4, 19 lect. 6: ‚Donec Christus formetur in nobis‘, id  ‚est recipiatis similitudinem eius  Christus per fidem formatam  formatur in corde.  36 In ı3 ‚du1S, 202a - nper Hidemsetrcaritatem inı un ereditolet  :amato secundum numerum uniuntur. — 2—2,  7  „ oper Lidem ol carıtatem ın unNO Tredito cT
amalic secundum 1UIMETUIMN ıniuntur. 2_) LO



Unsere Verbindung mit ChristusUnsere Verbindung mit Christus  65  . Die Einheit mit Christus duürch den Glauben gleicht /also  dem .intentionalen Verbundensein 'des erkennenden - Geistes  mit dem erkannten Objekt, und die daraus entstehende Ge-  meinschaft der Christen untereinander ist die intentionale  Übereinstimmung ihres Geistes im gemeinsamen Glaubens-  lgegenstand.  2. Die Verbindung mit Christus durch die geschaffene  Liebe. Die Vereinigung durch den Glauben ist nicht die  Vereinigung durch die Liebe.  Der Todsünder, der nicht  mehr den Habitus caritatis, wohl aber die fides informis  besitzt, ist noch Glied Christi, muß also mit Christus ver-  bunden sein®. Trotzdem betont der hl. Thomas, daß die  Einigung gerade eine Wirkung der Liebe sei. Er sagt von  ihr, daß sie „real‘“ mit Christus verbinde; er schreibt ihr die  Kraft zu, „direkt‘“ und „unmittelbar‘“ mit Gott zu vereinigen;  er glaubt, daß sie sich gerade darin von Glaube und Hoff-  nung unterscheide??,  Andererseits ist nicht an eine Art physisch-mystischer  ‚Vermählung zu denken. Was dem Geist unmittelbar geeinigt  wird, ist nur die geschaffene Liebe. Auch der persönliche  Gott wird „das Leben der Seele‘““ genannt, aber nur als causa  efficiens, nicht als causa formalis:?. Außerdem verbindet die  Liebe nur „quodammodo‘‘, realiter%.  Diese ‚„unio realis‘‘  bleibt in der Linie der „unio intentionalis‘.. Das beweist  schon, die Parallele zı Glaube und Hoffnung. Das Gemein-  same der theologischen Tugenden auf Gott hin ist also die  Unmittelbarkeit ihrer Objektsbeziehung. Während aber die  Liebe Gott allein anstrebt und in ihm, ohne Seitenblick :auf  einen anderen Gegenstand, ihre Ruhe sucht, wollen Glaube  und ‚Hoffnung durch Gott das Wahre erkennen bzw. -das  Gute erreichen, ohne ‚subjektiv Gott und das Wahre  Gott, und das Gute in eins zu sehen#.  . oder  77 1 Sa ON Z  58° De malo 10, 2, o: „conjungit“ ; 2—=2,e 184 _1, 07Wnl ün  Al 2 2 U: „ dineCies  i Swnd 221 6, .6m: zrealiter?“ u a —  Diese Wirkung wird der caritas in ausdrücklichem Gegensatz zur  fides und spes zugeschrieben: in 3 d 23, 1, 5, 6m; in  Tim lect.  S LT  99 Vgl Anm.9 unde An enl (a  .. anima quodammodo  similiter  ad corpus ut Deus ad animam, et quodammodo dissi-  militer. In hoc  similitudo  . quod utrumque rationem causae  efficientis habet, .  in hoc differt quod anima ... etiam causa. for-  malis COrpONS i 1ilra  m  C  d 23, 1,.5,  M  ** Z=—Z, "29, 6, 05 OO  Scholastik. XVI. 1.1)1e Einheit mit T1SIUS UrcC den Glauben gleicht also
dem intentionalen Verbundensein des erkennenden Geistes
mıt dem erkannten Objekt, Uun! die daraus entisiehende (Ge-
meinschatt der 1Tısien untereinander ist die intentionale
Übereinstimmung iıhres Geistes 1mM gemeinsamen Glaubens-
)gegenstand.

7)ie Verbindung Mt FLISEUS UFC. die geschaffeneZE. Die Vereinigung Ure den Glauben ist N1IC die
ereini1gung P die 12© Der Todsünder, der cht
mehr den Habıitus carıtatis, ohl aber die fides informis
besitzt, ist noch 1e Christi, muß also mit T1SIUS VOT-
bunden SEC1N?7. TOLZCdem betont der hl Ihomas, daß die
in1gung gerade eine Wirkung der 10 SC1 Er Sagl VOI
ıhr, daß S1C „ Keals mit T1SIUS verbinde; er SCHMrel ihr die
ra L .„‚dire un „unmittelbar“ mi1t ott vereinigen;glaubt, daß S1C sich gerade darin VOT Glaube und Hol{f-
ILUNG unterscheidesßs3.

AÄndererseits ist N1ıC C1INe Art physisch-mystischerVermählung denken Was dem 21S unmiıttelbar geeinigtwird, ist 1Ur die geschaifene 1@ uch der persönlicheott WIrd .„das en der Seele  d genannt, aber Nur als
eiiciens, N1IC als TOrmalis??. uberdem verbindet die
10© HUr „qJuodammodo‘‘ realiter40,. Diese „„UN10 realis‘
Dleibt ın der Linie der „„UN1O intentionalis““. Das beweist
schon die Barallele Glaube und oIinung. Das (jemein-
SdINEe der Lihneologischen ugenden auTt ott hin ist also die
Unmittelbarkeit iıhrer Objektsbeziehung. ährend aber die
1e Gott allein NSiIre und 1n ihm, hne Seitenblick auft
einen anderen Gegenstand, ihre uhe SUC wollen Glaube
un.d ofinung 1RG ott das Tre erkennen DZW das
ute erreichen, ohne subjektiv ott und das TE
‚Ott un das ute 1 e1INs schen41.

der

577 s S, 9 O S 8) a 2m
38 De malo 10, 2! @ „CoNJungit‘; 2_) 184, 1, U} A in
Z 24 1m „directe  €& 1n d 1| 5’ 6m .„realiter“ U. d,

Diese Wirkung wird der carıtas 1n ausdrücklichem (G(e ensatz ZUrF
Tides und SDes zugeschrieben: 1n 25) L d Om ; 1n T1ım lect.

Lin.
Vgl Nm. und in 2 7 1’ 1! 3AmMm anıma quodammodosimiliter ad COTDUS UL CUS ad anımam, oTi quodammodo diss1-

militer. In NOC SIim1lituda quod ufrumque rationem Causade
eT/fcientis habet, 1ın NOocC diifert quod anımaUnsere Verbindung mit Christus  65  . Die Einheit mit Christus duürch den Glauben gleicht /also  dem .intentionalen Verbundensein 'des erkennenden - Geistes  mit dem erkannten Objekt, und die daraus entstehende Ge-  meinschaft der Christen untereinander ist die intentionale  Übereinstimmung ihres Geistes im gemeinsamen Glaubens-  lgegenstand.  2. Die Verbindung mit Christus durch die geschaffene  Liebe. Die Vereinigung durch den Glauben ist nicht die  Vereinigung durch die Liebe.  Der Todsünder, der nicht  mehr den Habitus caritatis, wohl aber die fides informis  besitzt, ist noch Glied Christi, muß also mit Christus ver-  bunden sein®. Trotzdem betont der hl. Thomas, daß die  Einigung gerade eine Wirkung der Liebe sei. Er sagt von  ihr, daß sie „real‘“ mit Christus verbinde; er schreibt ihr die  Kraft zu, „direkt‘“ und „unmittelbar‘“ mit Gott zu vereinigen;  er glaubt, daß sie sich gerade darin von Glaube und Hoff-  nung unterscheide??,  Andererseits ist nicht an eine Art physisch-mystischer  ‚Vermählung zu denken. Was dem Geist unmittelbar geeinigt  wird, ist nur die geschaffene Liebe. Auch der persönliche  Gott wird „das Leben der Seele‘““ genannt, aber nur als causa  efficiens, nicht als causa formalis:?. Außerdem verbindet die  Liebe nur „quodammodo‘‘, realiter%.  Diese ‚„unio realis‘‘  bleibt in der Linie der „unio intentionalis‘.. Das beweist  schon, die Parallele zı Glaube und Hoffnung. Das Gemein-  same der theologischen Tugenden auf Gott hin ist also die  Unmittelbarkeit ihrer Objektsbeziehung. Während aber die  Liebe Gott allein anstrebt und in ihm, ohne Seitenblick :auf  einen anderen Gegenstand, ihre Ruhe sucht, wollen Glaube  und ‚Hoffnung durch Gott das Wahre erkennen bzw. -das  Gute erreichen, ohne ‚subjektiv Gott und das Wahre  Gott, und das Gute in eins zu sehen#.  . oder  77 1 Sa ON Z  58° De malo 10, 2, o: „conjungit“ ; 2—=2,e 184 _1, 07Wnl ün  Al 2 2 U: „ dineCies  i Swnd 221 6, .6m: zrealiter?“ u a —  Diese Wirkung wird der caritas in ausdrücklichem Gegensatz zur  fides und spes zugeschrieben: in 3 d 23, 1, 5, 6m; in  Tim lect.  S LT  99 Vgl Anm.9 unde An enl (a  .. anima quodammodo  similiter  ad corpus ut Deus ad animam, et quodammodo dissi-  militer. In hoc  similitudo  . quod utrumque rationem causae  efficientis habet, .  in hoc differt quod anima ... etiam causa. for-  malis COrpONS i 1ilra  m  C  d 23, 1,.5,  M  ** Z=—Z, "29, 6, 05 OO  Scholastik. XVI. 1.et1am for-
malıs Corporis  ’  * 11 1! 1 9

In T Dla
4.1 2—! 23, 67 O> 1 9 6, U,

Scholastik. W



Josei Loosen

Wenn 0S er el daß dıe 1e N1IC „efficienter“‘,
sondern .„Tormaliter ” mit dem ınen  i1chen Gut verbinde??,

annn 10S$S N1C verstehen Se1MN, als b ott UrcC
die 1 die Seinsiorm der -quasiform der menschlichen
E1 wurde. I)as waäare 1L1UTr ann der Fall, WenNnn dıie 1eDe
mit dem uınendlichen Gut identisch WwWäare Im erwähnten Zu-
sammenhang aher 1st S10 d1ıe geschalitene 1 „„Formaliter“
isST also ohl VOTI „Torma intelligibilis” abzuleiten, und diese
„T1orma intelligibilis” ist 1n Erkenntnisbild des unen  iıchen
utes, das dem liebenden Menschen vorschwebt

1st annn aber die erein1gung UrCcC dıe 1 noch EIWAAaS
Neues gegenuber der Vereinigun u17 den auben Was
die 1C als ihre Voraussetzung verlangt, ist Ja die intentio-
nale Vergegenwärtigung ihres jektes Urc die gläubige
Erkenntnis Die 1e hat ott VOT sich S  > W 1 OT ihr UrcC
den Glauben vorgeste wird, die Einwohnung Gottes
Urc die 10 ist keine andere als die Einwohnung Gottes
Urc den Glauben eine Folgerung, die der Meinung des
hl Ihomas widerspricht, also ohl auch ihre Voraussetzung.

ESs 1sT wahr, die 1e verbindet miıt dem schon UrcC den
Glauben vergegenwärtigten Gott, aher verbindet mi1t 1hm aut
eine HNECU C Weise. Darum einerseılts keine „„UN10 Der carıta-
tem  €4 ohne VvOTauUSgeGUanNGeNE „„UN10 Der em  ß andrerseıits
aber och eEine „„UN1O per caritatem“‘ ach schon vo  gäar

„„UN10 Der fidem  ‘ Die 1 hat C1nNe andere Ärt, das-
SC Objekt anzustreben, iın ihr ist eine Hinneigung des
es, die keine Wesensverschmelzung und N1C notiwen-
dig e1ine „CONJUNCLIO sSecCcuNdum rem  i aber auch N1IC die
erkenntnismäßbige Objektsbeziehung des Intellektes i1st43

@1 Vorstellungsreihen, die der UNnN10 realis un die der
uUnN10 aifectiva, lassen sıich ın einer drıtten vereinigen, 1n der
re des hl Thomas über die Freundschaft. .‚Caritas est
amicıt1ia, sed aliquid 1Ppsam, scilicet determinatio-

De ( 11 10m aritas cConiungit bono iniinitog, 1NON efifec-
tive, scd iormaliter, unde Virfus infinita 1NOoNn competit cCarılatl, sod
carıtatis auctorl. 2—2, 2 7 i 23m

4.3 In ds 29, 1! S, 1m prıimum erqgo dicendum quod INOTL NM
ost Uun10 i1psarum essentialiter, sed atffectuum. Non autem est
inconveniens, ut quod ost mMinus coniunctum secundum reml,
eTf magıs cConmlunctum. SeCUHNdUmM aiftecium, dum plerumque C quae
realiter nobis coniuncta SUNT, NODIS displicean eTt ab aifectu mMaxXxiıme
discordent. De Car. 3m 11011 designatur unıtas substantiae,
scd unitas affectus quae ost inter amantiem eTi amatium Qua quidem
unlone habitus carıtatis madgis habet 11l principium amationis
Qualll UL medium inter amantem oT amatum ; 1a aCTIUs dilectionis
immediate ransıt 1 eum ut iın amatum, NNn autem immediate
1n habitum cariıtatis.



Unsere Verbindung mit Christus

NC  3 amıcı: qgui1a ST amıicıtia ad Deum, QUaC Omnıbus pret1l0-
S10T ost el Carior “44. Freundschat Deruht auTt gegenseitiger
Mitteilung*. „„Communicatio“ meıint eiWwas, Wäas bald Vor-
aussetzZung, bald Betätigung der Freundschatit ist Voraus-
SCeIZUNG ist Gleichförmigkeit des Seins. S1e wird Del der
übernatürlichen Freundschafit m1t ott uUurc die na her-
gestellt, weil die na ın UNSCTOeTr ee1C 21n übernatürliches,
WEn auch NUr analoges Abbild des göttlichen Se1InNs her-
OFrrTuit Die betätigte Freundschait ist das sıch N der
Gleichförmigkei des Seins ergebende gleichTförmige eDen,
der a1t Tun der Gemeinsamkeit ontischer Veranlagung
ermöglichte gemeinsame Verkehr, das Sichilinden des beider-
seitigen Denkens un iıllens 1mM gemeinsamen Ziel Wie
sıch 21 na und ugenden zueinander verhalten und
in welcher Ordnung S1C das Wesen der Freundschatit bilden,
daruber hat Egenter iın SCINem Buch uber die Gottes-
TIreundschait geschrieben*6, „„Fundamentaliter  d esteht die
1 der Freundschaftt ın der Verähnlichung des Menschen
m1t ‚ott Urc die heiligmachende nade, „formaliter ‘
der dus dieser urzel aufsteigenden Lebensbetätigung Urc
kte der übernatürlich erhobenen und befähigten Seele4*7

Die 1@ der Freundschait SC  1e also weder iın ihrer
Grundlage Ooch 1n ihrem Wesen eine substantiale E1inwoh-
NUuNGg Gottes 1mM gottliebenden Menschen 21n In ıhrer tund-
lage ist S1e gnadenhafte Verähnlichung mit ott uınd DOe-
Z1C sich aut ott als ihre exempları1s. In ihrem
Wesen stellt S1C e1ine „„UN10 SeCcHNduUmM ffectum‘“‘ dar, also
eine „UN10 SEeCHNdUM actum intentionalem”, also eine 111-
tentionale Objektsbeziehung. Das S gilt auch VonN der
Freundscha mi1t ristus, weil sich die theologische Freund-
SC  1© TISLIUS auTt dıie göttliche Derson Christi
ichtet

Die Verbindung mi Christus durch die ungeschaffene
Le.

In 2 7 Z 1! {m
4.5 In 4 d 40, 1’ 1L J& OmMn1s amıicitia ın alıqua COMMUN1CA-

tione CONSISTL el qula amicıtia ligatio S1Ve Un10 quaedam estT, 1deo.
Communicatio, quae eSsT amıcitiae vinculum dicıtur in

amıicıtıa consistit 1n quadam socletate, secundum

santur
quod amatı Se1PSOS redamant, el cadem operantur eT simul CONVEeTr-

- zu. 21, Z 14 O; 1—2, 65, I, %S 2—2, 28} 1 1m ; 1n
3, 29, 1I 1, 25 2—2, 82, 2M-* 2—2, 23, 1) Ol F 20, 5äm

4.0 Egenter, Gottestfreundschafit. Die Lehre VON der (GGottes-
Ireundschaift ın der Scholastik und Mystik des und Jahr-
hundert, ugsburg 1928

4.7 Vgl Egenter, d., 57263



ose Loosen

Die 1@ bSst in unNns UT den Geist48. Der els ist
der Q1S Christi Er wırd VON T1STIUS als dem aup g-
san Er vermittelt er auch C1nNe besondere Verbindung
mM1 hristus*?! Er 1st der wichtigste Einheitsgrun des
stischen Leibes ( hrıstı Die Glieder bilden deshalb einen
mystischen Le1D, weil der Geist des Hauptes un der 215
der (ilieder RETSCIDE 1st5ö0

Demnach ist die Verbindung des Geistes sowochl miıt Chri1-
STUS als auch m1t uUuNsSs Voraussetzung uUuNnNSerTer Verbindung m1t
T1SIUS Lie Verbindung des Geistes YT1SIUS und
uUuNs hın ist Urc die Sendung gegeben Wir werden dem
215 verbunden, indem der e1S uUunNs gesandt WwIird. Und
der e1s STC iın Verbindung m1T ristus, weil T1ISIUS
ınn sendet Die außergöttliche (sichtbare un unsiıchtbare
Sendung besagt den innergöttlichen Ausgang der zweıten
der dritten göttlichen Person un e1Ine außergöttliche
(sichtbare der unsichtbare) göttliche Wirkung, die ZW äar
VO dreifaltigen ott gesetzt, aber ihrer Ähnlich-
keit miıt der kigentümlichkeit der zweıten der dritten gött-
lichen Person dieser 1n besonderer Weise zugeschrieben
W1rd51.

Die uUNsS1IC  are Wirkung, die 1mM der unsichtbaren
Sendung der dritten Berson dem Geiste zugeeignet wird,
ist die eingegossene Liebe® /war werden m1t dem Per-

4.8 4, unde, S1Ccut dictum esT, CUl aliquis Der Sp1-ritum Sanctum amator Dei efficitur, Spiritus Sanctus osT inhabitator
1PS1US.

4.9 In3 d 13, 2, Trekais in 1 d 15, 1! 4) de ver. 29, 4, 1m; ibid: 2m.
In 19 2,68  Josef Loosen  Die, Liebe ist in uns durch.den hl..Geist*‘.. .Der. Geist..ist  der Geist Christi. Er wird. von Christus als. dem Haupt. ge-  sandt. Er vermittelt daher ‚auch eine besondere Verbindung  mit ‚Christus*. Er ist.der wichtigste Einheitsgrund .des, my-  stischen Leibes Christi.  Die. Glieder bilden deshalb . einen  mystischen Leib, weil der Geist des Hauptes und der Geist  ‚der: Glieder derselbe ist®.  ' Demnach :ist die Verbindung des Geistes sowohl mit Chri-  stus als auch mit uns Voraussetzung unserer Verbindung mit  Christus. Die Verbindung des Geistes zu Christus und zu  uns hin ist durch die Sendung gegeben. Wir werden dem  Geist verbunden, indem der Geist uns gesandt wird. Und  der Geist steht in Verbindung‘ mit Christus, weil Christus  ihn sendet. Die außergöttliche ‘ (sichtbare und unsichtbare)  Sendung besagt den innergöttlichen Ausgang der zweiten  oder dritten . göttlichen  Person und eine außergöttliche  (sichtbare oder unsichtbare) göttliche Wirkung, die zwar  vom-: dreifaltigen Gott gesetzt, aber wegen ihrer Ähnlich-  keit mit der Eigentümlichkeit der zweiten oder dritten gött-  lichen Person’ dieser in besonderer Weise zugeschrieben  wird®,  Die unsichtbare Wirkung, die im Falle der unsichtbaren  Sendung der dritten Person dem Geiste zugeeignet wird,  ist die eingegossene Liebe®. Zwar werden: mit. dem per-  ie DE  unde, sicut dictum est, cum aliquis per Spi-  ritum Sanctum amator Dei efficitur, Spiritus Sanctus est inhabitator  ipsius.  9 aInsS dl3% 2, 1ln sringt cl5,; 1rgı dewver: 29 4, Ams ibida2m,  50 In 3 .4d. 15, .22° ner-didem. et.caritatem, im uno, Credite  et amato secundum numerum uniuntur: similiter Spiritus Sanctus  unus numero omnes replet. — Ibid.: ... quattuor uniones inveniun-  iur in corpore mystico. Prima est inquantum omnia membra sunt  unius naturae vel specie vel genere. Secunda est inquantum. colli-  gata sunt ad invicem per fidem, quia sic continuantur in uno cre-  dito. Tertia est secundum quod vivificantur per gratiam et cari-  tatem. Quarta est, secundum quod in eis est Spiritus Sanctus, qui  est ultima perfectio et principalis totius corporis mystici, quasi  anima in corpore naturali. — In 3 d 13,2, q 2; 3, 8, 1, 3m.  uulg glö A, 26 Amimübidat 1: ibid. dm; ibicds d 16 12 1:  ibüld.  Sm; 1143 0, 01 43, Stad; 43DB röm k 1in 15 6H0nk 4308  R:n 11,-63, 3065 ; Öydırk; 2 dirömgtübidend {16, dz:2, Sal Ablch nakstö,  Snl 0s  52 In Rom lect. 6: Dei enim dilectio est in nobis per inhabitan-  tem spiritum. — In 1 d 18, 1, 5: In Spiritu Sancto sumus, non quidem  formaliter, sed effective; sed spiritu creato, quae est anima, sumus for-  maliter; Spiritu Sancto autem sumus sancti effective et formaliter, se-  cundum quod per caritatem, quae est exemplatum. amoris, qui est Spi-  ritus Sanctus, formaliter sanctificamur. — C. g. %, 23: Hunc amorem  facit Spiritus Sanctus in nobis; unde secundum hunc amorem inDer iidem et carıtatem iın uUuNnNO credita

ei Maio secundum L1UIMHNeTUM uniıuntiur: similiter DIritfus Sanctus
uNus NumMero replet. 1b1id68  Josef Loosen  Die, Liebe ist in uns durch.den hl..Geist*‘.. .Der. Geist..ist  der Geist Christi. Er wird. von Christus als. dem Haupt. ge-  sandt. Er vermittelt daher ‚auch eine besondere Verbindung  mit ‚Christus*. Er ist.der wichtigste Einheitsgrund .des, my-  stischen Leibes Christi.  Die. Glieder bilden deshalb . einen  mystischen Leib, weil der Geist des Hauptes und der Geist  ‚der: Glieder derselbe ist®.  ' Demnach :ist die Verbindung des Geistes sowohl mit Chri-  stus als auch mit uns Voraussetzung unserer Verbindung mit  Christus. Die Verbindung des Geistes zu Christus und zu  uns hin ist durch die Sendung gegeben. Wir werden dem  Geist verbunden, indem der Geist uns gesandt wird. Und  der Geist steht in Verbindung‘ mit Christus, weil Christus  ihn sendet. Die außergöttliche ‘ (sichtbare und unsichtbare)  Sendung besagt den innergöttlichen Ausgang der zweiten  oder dritten . göttlichen  Person und eine außergöttliche  (sichtbare oder unsichtbare) göttliche Wirkung, die zwar  vom-: dreifaltigen Gott gesetzt, aber wegen ihrer Ähnlich-  keit mit der Eigentümlichkeit der zweiten oder dritten gött-  lichen Person’ dieser in besonderer Weise zugeschrieben  wird®,  Die unsichtbare Wirkung, die im Falle der unsichtbaren  Sendung der dritten Person dem Geiste zugeeignet wird,  ist die eingegossene Liebe®. Zwar werden: mit. dem per-  ie DE  unde, sicut dictum est, cum aliquis per Spi-  ritum Sanctum amator Dei efficitur, Spiritus Sanctus est inhabitator  ipsius.  9 aInsS dl3% 2, 1ln sringt cl5,; 1rgı dewver: 29 4, Ams ibida2m,  50 In 3 .4d. 15, .22° ner-didem. et.caritatem, im uno, Credite  et amato secundum numerum uniuntur: similiter Spiritus Sanctus  unus numero omnes replet. — Ibid.: ... quattuor uniones inveniun-  iur in corpore mystico. Prima est inquantum omnia membra sunt  unius naturae vel specie vel genere. Secunda est inquantum. colli-  gata sunt ad invicem per fidem, quia sic continuantur in uno cre-  dito. Tertia est secundum quod vivificantur per gratiam et cari-  tatem. Quarta est, secundum quod in eis est Spiritus Sanctus, qui  est ultima perfectio et principalis totius corporis mystici, quasi  anima in corpore naturali. — In 3 d 13,2, q 2; 3, 8, 1, 3m.  uulg glö A, 26 Amimübidat 1: ibid. dm; ibicds d 16 12 1:  ibüld.  Sm; 1143 0, 01 43, Stad; 43DB röm k 1in 15 6H0nk 4308  R:n 11,-63, 3065 ; Öydırk; 2 dirömgtübidend {16, dz:2, Sal Ablch nakstö,  Snl 0s  52 In Rom lect. 6: Dei enim dilectio est in nobis per inhabitan-  tem spiritum. — In 1 d 18, 1, 5: In Spiritu Sancto sumus, non quidem  formaliter, sed effective; sed spiritu creato, quae est anima, sumus for-  maliter; Spiritu Sancto autem sumus sancti effective et formaliter, se-  cundum quod per caritatem, quae est exemplatum. amoris, qui est Spi-  ritus Sanctus, formaliter sanctificamur. — C. g. %, 23: Hunc amorem  facit Spiritus Sanctus in nobis; unde secundum hunc amorem inquaiiuor uni1ones 1Nven1iun-
iur in COTDOTE MyST1CO Prima ST inquantum oamn1aäa membra SUNT
UNIuUS naiurae ve] speCcie vel enere. Secunda oST inquantum collı-
gala SUnTt ad NV1cem Der i1dem, qula S1C continuantur 1 un CTYT@-
diıto Tertia est SCCHNAUM quod vivilicantur Der gratiam ei Carl-
atem Quarta eST, SCCHNAUM quod iın C1S esT Dirifus S5anctus, qulostT ulLıma perfectio o1 principalis toflus Corporis muystTicl, quasıanıma ın COTDOTE naiuralı In 19, 27 2° S, 8’ 1, 35m

In 1 7 4, Z 2m ; ibid , 1: 1b1d im: 1Did 16, L
ibid ÖM ; 1) 4 3 1! O; 1I 43, 51 L 43, D, ÖM ; %; 6, 0! d 43, 8
O} 1) 63, Ör 0 } 1n 1’ 2) 1, SM ibid 16, 1! Z S ibid 1 ?
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In Rom lect Dei enım dilectio est 1 nobis per inhabitan-
tem spirıtum. — In 1 > 1,5 In Spiritfu Sancto US, NOn quidemiormaliter, sed effective:; sed spiritu creato, QqUae est anıma, I9r-
maliter; Spirifu Sancto autem sanctiı efifective et iormaliter,
cundum quod per carlitatem, QUae esT exemplatum amor1s, qul est S pl-rifius S5anctus, Iormaliter sanctificamur. ‘, Hunc aJmoTrem
Tacit piriıtus Sanctus ın nobis:; unde SEeCHNdUM hNunc dINOTeM 1n
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sönlichen C155 auch och andere Geistesgaben verliehen®3,
aber die 1eDe ist entweder /Ziel und ınn RT en oder
Wwird Oliter- als die anderen m1T dem e1s iın Verbindung Ye-
Dracht Der Tun hierfür 1st N1IC 21n ursächlicher. Zu-
sammenNhang. IJer Verursachung ach ist die 10 NıCcC
ehr e1InNe Geistesgabe als e1ine abe des Sohnes und des
Vaters>t ohl : ist die geschaffene der ungeschaiffenen 10
iM besonderer We1ise Äähnlich Denn er  2155 ist seinem
Hervorgang ach der Eintac  ©1 und Einzigkeit der
Spiratio actıva der USCTUC der zwischen ater un Sohn
hbestehenden Gemeinschait, die ungeschaffene ist OX O1MM-
plarıs der geschaifenen L1ehes>s Weil aber die CX CIM -
plarıs 1mM Sinne des IThomas tTormalıs 1mproprila
extrinseca 1St, verlangt. die Beziehung ihr N1C notwen-
dig e1Inen einwohnenden 15

‘_ Unsere Einheit m1t T1SIUS Urc den 215 ist außer
Von der Einheit des Geistes miıt UNS auch abhängig VonMN der
Einheit des Geistes miıt T1ISIUS Wenn der e1s UuLSs 1ın
eine‘ besondere Verbindung mi1t T1ISIUS bringen soll, muß OT
selbst 1n einer besonderen Verbindung mit Christus stehen.
Diese Desondere Verbindung des Geistes mit hristus ist
SCINC Ursprungsbeziehung un die sich daraus ergebende
eigentümliche Abhängigkeit des Geistes VO Sohn 1mM allge-
meinen dreipersönlichen göttlichen Wirken56‚ Wird diese
nobis habitat, UT dictis p  e oT S1C 1il  = habemüs‚ HT CU1US ODDE
Iruimur. Et, qula hoc est Spiritul Sancto altre oT 1190, quod per
dINOTeMmM, quem 1 nobis causal, - nobhils S1£, convenienter dicitur
Datre el Filio nobis darl. Nec Der hoc atlre T 1110 minor Osten-
1tur sed ab 1PSI1ISs habere originem. Diceitur eilam 1DSO darı
nobis, inquantum amorem, secundum YUCHI iın nOoDbls inhabitat, S1IMU.
uUum Patre T Filio ın nobis causat.

58 In Joh 14 lect. Dirıifus Sanctus dicitur in nobis
INaneTre Dper dona SUda:; D 1 Principium aufem gratiae habi-
tualis, quae CUM Carıitiaie atur, oest Dirlfus Sanctius, qui secundum
NOC dicıtur m1  1, quod Der carıtatem mentem inhabitat. Ö, ( Ze {} 3

Missio SCUu alil0o Diritus Sanctiı HNO ost nis1ı CUIM gratfia gräa-tum Taciente. In 1 1’ Dirıfus Sanctus 1n homine per
gratiam inhabitare dicitur. Vgl 1! 43, 51 O.

In 17, I 1’ © Oportet PONEeTEC carıtatem esse habitum
tTeatum 1n anıma, Yyuae quidem efficienter oSsT LolLa Trinitate, scd
exemplariter manaTt ab » qul est pir1ıfus Sanctus. 1e auch
1, 43, , D

5D Vgl Änm
56 1, 43, 1’ O * 1NM ratione M1SSiONISs duo importaniur: qUOTUM

Aum ost abitudo missi ad eum qUO mittitur ; alluı est habitudo
mMiss1ı ad erminum ad QquEeMM mittitur. Der hoc autfem quod aliquis
mitfitur, Ostenditur processli; quaedam missi mittente vel SCCHL-
dum imperium, s1icut dominus mittit SCTVUNL; vel secundum CONSI-
lium, ut sS1 consiliarıu mittere dicatur M ad Dellandum ; vel



Josei LOoosen

Ursprungsbeziehung aber aut das innergöttliche Verhältnis
beschränkt, ist N1IC einzusehen, N1C ebenso oit
gesagt wird: der 215 bringt unNnNs in Verbindung m1T dem
ater, da auch VO ater ausgeht. Sobald sich aber

e1ın Hervorgehen des (Geistes AUSs der Menschheit Christi
handelt, ist einerseıits verständlich, W1esS0 uns der 21s
gerade m1T T1SIUS verbindet, andrerseıits aber cheıint eine
solche Abhängigkeitsbeziehung miıt der Göttlichkeit 11VeTr-
einbar®5?

ach I1 homas hat die Menschheit COChristi d1ıe aCcC be1l
der Verleihung des Geistes als ministerialis die-
nen>> DDiese acC ist T1SIUS ebenso W12 die Menschheit
selbst eigentüuümlich. elcher aliur diese acC ist und aut
welche Welse T1SIUS sS1Ce ausubt, daruber hat sıch Ihomas
Nıc geäubert. Sollte S10 dus der Verdienstlichkeit Se1INeEeSs
Leidens kommen, wäre der C155 deshalb der C155 Christi,
weil T1SIUS SEe1INE Ausspendung verdient hat .„„Der 21s
WIird von 11SIUS gegebe  4 wurde edeuten, der C155 wırd

der Verdienste Christi willen verliehen. Der Zusammenhang
des Geistbesitzes mit T1STIUS WÄäre eine Beziehung intentio-
naler atur, S1C wurde 1 der Erkenntnis und 1mM Willen CGiottes
geknüpift. ott wurde als Lohn tür das Leiden Christi den
aut uNs auszudehnenden Geistbesitz tTestsetzen und 1 Hin-
1C auTt das VO  TAaCHNie Erlösungswer tatsäc  1C gewäh-
L  S Sollte aber die ministerialis eine instrumen-
allıs se1in, sollte die Abhängigkeit des Geistbesitzes
VO der Menschheit Christi mi1t der Werkzeuglichkeit der
menschlichen aiur Christi erklärt werden, dürftte sich
ohl LUr 1mM uneigentlichen Sinne die Person des
Geistes handeln Wile sollte SONS e1ine göttliche Person und
ihre innergeschöpiliche Gegenwart VON der werkzeuglichen
Mitwirkung e1ines Geschöpfes abhangen. Wer den Begriff
der werkzeuglichen Mitwirkung be1l Verursachung übernatur-
licher Wirkungen N1C überhaupt bDblehnt, wird ihn hoch-
STCeNS TUr d1e EingieBung geschaiffener aben, IL aber
secundum originem, ul S1 dicatur quod flos emittitur ab arbore.
Ostenditur eilam habitudo ad terminum adı Yuem mittitur, ul al1quomodo iDi eESSC inciplat: vel quia prius ibi omMn1ıno NOn erat QqUO mi1t-
titur ; vel quia inCIpit 1Di alıquo mMOodO 0CS5C quo prius NOn erat.
Miss1io i1gltur divinae Convenire potest secundum quodimporta una Darte Pprocessionem Or1ginis mittente; el un-
dum quod importa alla parte MOdum ex1istendi in alıquo:S1CU Filius dicitur eESSC M1SSUS A  O Datre 1n mundum, SeCUNAUM quodincepit ın Mundo 0SSS VIS1D1L1ıter per Carnem
aniea ‚ın  — mundo est‘, ut dicitur Joh 1l plam ; et amen

57 AÄAnm
558 In 1 > 2) 1! 1m
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TUr die Verleihung des ungeschaffenen Geistes zugeben.
Dann aber Drıngt N1IC eigentlich der eist-, sondern der
Gabenbesitz ın e1ne EUE Verbindung mit T1SIUS und der
Gabenbesitz kann LUr 1n £1Nnem appropruerten Sinn eist-
Desitz genannt werden, weil die verliehene Gabe e1ine beson-
ere Ähnlic  el m1t dem 215 zeigt, eiwa d1e 1C

Das Wesentliche der bisherigen AusfIührungen uber uUNSCeTC

Verbindung m11 T1SIUS Urc Glaube und 1e Del Tho-
INds äDBt sich SOMIT iın Tolgenden Stichworten aufsammeln:
UNSeTrTE Christusgemeinschaft nthält

e1nNe elatıo intentionalis: 1n der bjektsbeziehung des
auDens und der geschaffenen iebe;

e1ine elatio exemplariter causalis: 1n der Freundschatits-
beziehung der geschaffenen 1ebe;

eine elatio moralıter causalis: iın der verdienstursächlichen
Abhängigkeitsbeziehung des Geistbesitzes VO Leiden Christ:

Bezüglıch der £theologischen ugenden behauptet Co
eindeutiger als Ihomas die Intentionalıtät der Einwohnuug
Gottes UrcC Glaube un Liebe> Er ab, das Ende
des auDens un der ofinung m1T dem Anfang der Gott-
schau duls der Voraussetzung beweisen, daß IUr Glaube
un olinung die Ferne des jektes wesentlich SC1 Glaube
und oIinung als solche besagen ach SCoOotus überhaupt
niıchts uUDer Anwesenheit der Abwesenhei ihres bjektes®.
Soweit S1C eine Vergegenwärtigung (repraesentatio) ihres
jektes verlangen, kann S1C ach Auitfassung des COLUS
1Ur intentional SC1inN 21 hleıibt estehen, daß Glaube und
OTIInung als übernatürliche Wirkungen die Gegenwart
ihrer »> dıvına immediata‘“‘ verlangen®!. Diese ist aber
der dreitfaltige Gott, N1C eiwa ZIUTr T1SIUS

ber den Zusammenhang der na und ugenden miıt
dem Al (zeist auBßert siıch SCotus hnlıch Ww1e Ihomas Der
2e1s WO 1 unNns 1LUEGO! die habituellen Gaben®  4 nier

Vgl AÄnm 61
60 Report., in IC 1CO quod obiectum 65© präae-

eNSs vel absens, NOn ost de atıone obiecti theologici ideo male
dicitur, SPCS vel iides respicit obiectum absens, V1S10 ReTO TaesSeCMNs,
quasıi allu: oOD1ecCcIium STt spel, el aliud i11del el visionlis, S1CUL eINO-
Lium et propinquum. Vgl X0n> 111 31 Q

Report., 111. d 26 UniC., ZU.| Wesen der theologischen
Tugend ist dreijerlei nNOoLWendig daß der Mensch otft als Objekt,
als unmittelbare Ursache, IS unmittelbare Richtschnur empfiängt.

Oxon., ın I 5' N A VOräaus, daß der Geist durch
einen Habitus 1ın uns wohnt: XON., Ü wird der
Begri{it der M1SS10 erklärt, die immer mit einem EITeCIUS creatus
erbunden IsSt.
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ihnen wird die 1© besonders genannt®® uch der Begriff
der Sendung bleibt der gleiche Se1ine Grundlage 1st e1INE
geschatfifene übernatürliche Veränderung Menschen, die
VOIL en göttlichen Personen gewirkt wird VO  z Sohn un
e1s aber S!  » daß sich die Ursprungsbeziehung ihres WiIir-
kens rgebnis ihres" Wirkaktes Ottenbar

Daß COTLUS aut die Verbindung des Geistes miıt T1SIUS
un die daraus TlieBenden Folgerungen TUr die Eıinheit des
mystischen Leibes Christi CI  € WAdre, en WIT NC
teststellen können.

YVereinigung ÜT € Gottschau
Die Gottschau verbindet mit der Wesenheit (iofttes

allgemeinen Die TE des 1homas uüber die Gott-
SCHAaAU 1s1 ereıts verschiedentlı dargeste. worden® das
Lumen gloriae erhebt den 215 Seinsvollkommen-»

Report., 1 9 1' SCcCotus legt hier verschiedene Erklä-
TruNngen VOor, nach denen die Meinung des Magıisters, daß der hl
(Jeist die Liebe Sel, noch richtig verstanden werden könnte: „Quan-
LUum eTrO0O ad 1iNTenTıicOnNnem Magistri dico quod tripliciter potest i1nitel=-
1101 1DSUmM carıtatem Uno mOodo, quod LO s1it aliquis
habitus. caritatis informans d ımMam, sod quod anium Spiritus Sanc-
tus assistens immediate MOVeaTt 3 ad aCTIum meritorium,
S1CU cCommuniter ponitur sSibl SS5e; 110 mOodo, quod DOosuerit
carıtlatem quantfium ad aciıum PTIMUM, 110  > quanium ad
acium secundum, et SIC Spiritus Sanctus s1it inhabitans mediantie
Carılalte, eT 1110 habitu moveat voluntatem ad acIium Ssecundum
immediate ATerti6 mMOdo, quod posuerit carıtatem quantum acd
acium PTLMUM ei secundum, ita tamen, quod pIr1fus Sanctus
1Sto habitu . esT inhabitans 1i“ı1mamı ut templum, eti ut S1C moveat
voluntatem . ad actum mer1tor1ium, mediantie habitu, UJUO inhabitat;
eTt S1C diversimode moveat ad actum diligendi, credendı et sperandi,
qu1a& ad acium sperandı el credendl N0n mOvel mediantie habitır
quUO inhabitat Aa ımMam, sed ad actium diligendi MOVvel immediate,
mediante habitu QqUO inhabitat aM am quae habitum ConserVvarl, ei

quem CONLLNUE nNIluit; el SIC Torte pofest salvarı intentio  S80 agisfrı.
XON.. 16, WIC,, Respondeoa CU:  z mM1

Sit Ca mani{festari procedere, UL pate alı quaestione Draete“
ente, IN1SS1O DAaSS1LVa vis1bilis ST CUMmM q sens1ıbil DeCI -

procedere, quod quidem SIGTIUMM oportfet S50 COMNVENLEeNSs ad
manitestandum SU am PTFrOCEeSSIONECM ; erqgo 0 Spiritus Sanctus
possit manifestari procedere sens1bili convenlente UuUde PTO-» sequlfur quod Spiritus Sanctus poterit V1S1D1iLl1Lıier mM1
Was hier über die M1SS10 Vvis1bilis esagt WIrd, wird dUus all-

Prinzip abgeleitet, das IN1SS10 vis1ıbilis und 1NV1S1LDI
lis gılt.

G5 Vgl besonders Wn Zychlinski, Die SPEeCIEeS un
beim beseligenden Schauakt nach der Lehre des hl Tho=

INas WL quin (Diss.) Breslau 1918 ort Iindet sich lTeratLur
ın qguier Auswahl; nach der scholastischen 1LE hin ergänzt der
Besprechung dieser Atbeit durch Commer, Zur Theologie der

beatifica, in - Div  ‚om  r) (1918) n
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heıit und Leistungsfähigkeit, die dem Akt der Gottschau an-
gepabht (connaturalis) 1st66 em disponierten Intellekt
muß sich d1e göttliche Wesenheit selbst mitteien, .um die
Stelle der „Torma intelligibilis“ .Oder der später S genannten
„species impressa Lreten und das noch unbestimmte ErtT-
kenntnisvermögen ZUT Erkenntnis dieses bestimmten Ob-
Je  S, der göttlichen Wesenheit, zu Destimmen®”. Die
essentia divina ubt dıe un  10N der „Torma intelligibilis"‘
dUuS, ohne selbst 1M eigentlichen Sinne „TOrma intelligibilis‘‘

werden. S10 kann : sich nıemals Zr akzıdentellen Se1ins-
vervollkommnung des schauenden Geistes ergeben:. S1e hat
zZzu 218 LiIUT die ‚„proportio‘ einer FOrm68.
Ie Schwierigkeit Desteht darın, dieses. Verhältnis VON

geschaifenem e1s un göttlicher Wesenheit 1mM Akt der
Gottschanu metaphysisch benennen. CGierade 128 WAare nNOT-
wendig, dem Gegenstand uUuNnNserer Untersuchung enispre-
en auch iın diese letzte und hochste Gotivereinigung t1e-
Ter einzZudringen. DIie genannte Beziehung äBt sıch N1C in
die Kategorie der causalıtas eiticiıens einordnen, ire Wir-
kung ware 1n geschafifenes Gileichnis der göttlichen Wesen-=
heıit 1M auinehmenden eist; 21n geschaifenes Erkenntnis=
bild aber könnte niemals eine. geistige Anschauung der gOött-lichen Wesenheit vermitteln, W1e sS1C ın sıch 1st°9 Anderer-
SCITtS 1st auch der Begritt der causalitas Tormalis nicht zu
verwenden,  weil die göttliche Wesenheit keine Oorm des

66 In 4 > 2) 6, s Respondeo icendum quod ad hOoc quodintellectus Deum per essentiam videat, oOportet quod essentiıa divina
unlatur intellectui NOSIrO quodammodo UL Oorma intelligibilis. Forma
autfem NO  —_ CONM1IUNGgitur perfectibili NLS1 quando perfectibile habet
dispositiones quibus eflicitur susceptivum alıs formae; S1CUT COTPDUS-
1O  s unitur anımae N1sS1 quando 11 CoOrpore SUNT dispositiones
venientes ad anımam susc1piendam. Unde oporfieL OC quod 11>-
ellecius uniatur essentiae divinae modo praedicto, quod sSIt 110
aliquid per mMOodum dispositionis praeparans 1PpSsum ad un1ıonem
praedictam ; eT hoc est umen YJUO inLelleciIius perficltur ad viden-
dum Deum DPCF essentiam divinamUnsere Verbindung mit Christus  73  heit und Leistungsfähigkeit, die dem Akt'der ' Gottschau an-  gepaßt (connaturalis) ist®. Dem so disponierten Intellekt  muß sich die göttliche Wesenheit selbst mitteilen, um an die  Stelle der  „forma intelligibilis‘“;oder der später so genannten  „species impressa‘‘‘zu treten und das noch unbestimmte Er-  kenntnisvermögen‘‘ zur Erkenntnis dieses bestimmten Ob-  jekts, d. i. der göttlichen  Wesenheit, ‚zu ‚bestimmen®.  Die:  essentia ‚divina übt die Funktion:der „forma intelligibilis‘‘  aus, ohne ‘ selbst im eigentlichen Sinne ‚forma intelligibilis“  zu werden. Sie kann sich niemals zur akzidentellen Seins-  vervollkommnung  des schauenden Geistes: hergeben.. Sie 'hat  zum Geist. nur die „proportio‘“ einer Form®.  Die. Schwierigkeit ‚besteht darin, dieses. Verhältnis von  geschaffenem Geist und göttlicher Wesenheit im Akt der  Gottschau metaäphysisch ızu benennen. Gerade 'dies wäre not-  wendig, um dem Gegenstand unserer Untersuchung entspre*  chend auch in diese letzte und. höchste Gottvereinigung tie-  fer einzudringen. Die genannte Beziehung 1äBßt sich' nicht in  die Kategorie der:.causalitas efficiens. einordnen, ihre Wir-  kung wäre: ein geschaffenes Gleichnis der göttlichen Wesen-  heit im aufnehmenden Geist; ein geschaffenes Erkenntnis+  bild aber könnte niemals eine: geistige Anschauung der gött-  lichen Wesenheit. vermitteln, so wie sie in sich :ist®. Anderer-  seits ist auch, der -Begriff der caüsalitas formalis nicht‘zıl  verwenden, ‘ weil die göttliche‘ Wesenheit keine Form des  6 In 4 d 49 2, 6, S: Respondeo dicendum qüod ad hoc quod  intellectus Deum per essentiam videat, oportet quod essentia divina  uniatur intellectui nostro quodammodo ut forma intelligibilis. Forma  autem non coniumngitur 'perfectibili nisi quando perfectibile habet  dispositiones quibus efficitur susceptivum talis formae; sicut corpus  non. unitur animae nisi .quando im corpore sunt. dispositiones Ccon-  venientes ad animam suscipiendam. Unde oportet ad.hoc' quod in-  tellectus uniatur essentiae divinae modo praedicto, quod sit im.eo  aliquid per-modum dispositionis. praeparans ipsum ad unionem  praedictam; et hoc est lumen quo intellectus perficitur ad viden-  dum Deum per essentiam divinam ... et ideo dispositio ultima quae  est ad unionem intellectus cum tali essentia; excedit omnem facul-  tatem naturae :.. . — Vgl. de ver. 10,:9, o; im 4“d 49 2, 1, 15m5  Suppks 92712n lömuchiggtz Inpöban ho2 1@rk6ra  3O  Hdn 5‚‘9; de verT  G Jnr e49; 25 15m e Sippko92 2ln  6® - Suppl. 92, 1, o: Quod quidem :non: debet intelligi quasi di-  vina essentia sit vera forma. intellectus: nostri; vel quia ex ea et  intellectu nostro ‚efficiatur unum simpliciter, sicut in naturalibus ex  forma ef materia- naturali: sed quia proportio: essentiae divinae "ad  intellectum nostrum est sicut. proportio formae ad materiam.  ‚69 De 'ver.’8, 1, o: Omnis autem 'similitudo divinae essentiae  in intellectu creato recepta non potest habere‘ aliquam convenien-  .  tia}m cum e$sentia divina: nisi anal}ogice _.’cantumel ideo dispositio ultıma quUaEe
est ad unionem intellectus CUM tali essentia, excedit Tacul-
atem naturaeUnsere Verbindung mit Christus  73  heit und Leistungsfähigkeit, die dem Akt'der ' Gottschau an-  gepaßt (connaturalis) ist®. Dem so disponierten Intellekt  muß sich die göttliche Wesenheit selbst mitteilen, um an die  Stelle der  „forma intelligibilis‘“;oder der später so genannten  „species impressa‘‘‘zu treten und das noch unbestimmte Er-  kenntnisvermögen‘‘ zur Erkenntnis dieses bestimmten Ob-  jekts, d. i. der göttlichen  Wesenheit, ‚zu ‚bestimmen®.  Die:  essentia ‚divina übt die Funktion:der „forma intelligibilis‘‘  aus, ohne ‘ selbst im eigentlichen Sinne ‚forma intelligibilis“  zu werden. Sie kann sich niemals zur akzidentellen Seins-  vervollkommnung  des schauenden Geistes: hergeben.. Sie 'hat  zum Geist. nur die „proportio‘“ einer Form®.  Die. Schwierigkeit ‚besteht darin, dieses. Verhältnis von  geschaffenem Geist und göttlicher Wesenheit im Akt der  Gottschau metaäphysisch ızu benennen. Gerade 'dies wäre not-  wendig, um dem Gegenstand unserer Untersuchung entspre*  chend auch in diese letzte und. höchste Gottvereinigung tie-  fer einzudringen. Die genannte Beziehung 1äBßt sich' nicht in  die Kategorie der:.causalitas efficiens. einordnen, ihre Wir-  kung wäre: ein geschaffenes Gleichnis der göttlichen Wesen-  heit im aufnehmenden Geist; ein geschaffenes Erkenntnis+  bild aber könnte niemals eine: geistige Anschauung der gött-  lichen Wesenheit. vermitteln, so wie sie in sich :ist®. Anderer-  seits ist auch, der -Begriff der caüsalitas formalis nicht‘zıl  verwenden, ‘ weil die göttliche‘ Wesenheit keine Form des  6 In 4 d 49 2, 6, S: Respondeo dicendum qüod ad hoc quod  intellectus Deum per essentiam videat, oportet quod essentia divina  uniatur intellectui nostro quodammodo ut forma intelligibilis. Forma  autem non coniumngitur 'perfectibili nisi quando perfectibile habet  dispositiones quibus efficitur susceptivum talis formae; sicut corpus  non. unitur animae nisi .quando im corpore sunt. dispositiones Ccon-  venientes ad animam suscipiendam. Unde oportet ad.hoc' quod in-  tellectus uniatur essentiae divinae modo praedicto, quod sit im.eo  aliquid per-modum dispositionis. praeparans ipsum ad unionem  praedictam; et hoc est lumen quo intellectus perficitur ad viden-  dum Deum per essentiam divinam ... et ideo dispositio ultima quae  est ad unionem intellectus cum tali essentia; excedit omnem facul-  tatem naturae :.. . — Vgl. de ver. 10,:9, o; im 4“d 49 2, 1, 15m5  Suppks 92712n lömuchiggtz Inpöban ho2 1@rk6ra  3O  Hdn 5‚‘9; de verT  G Jnr e49; 25 15m e Sippko92 2ln  6® - Suppl. 92, 1, o: Quod quidem :non: debet intelligi quasi di-  vina essentia sit vera forma. intellectus: nostri; vel quia ex ea et  intellectu nostro ‚efficiatur unum simpliciter, sicut in naturalibus ex  forma ef materia- naturali: sed quia proportio: essentiae divinae "ad  intellectum nostrum est sicut. proportio formae ad materiam.  ‚69 De 'ver.’8, 1, o: Omnis autem 'similitudo divinae essentiae  in intellectu creato recepta non potest habere‘ aliquam convenien-  .  tia}m cum e$sentia divina: nisi anal}ogice _.’cantumde VOeTl,. 10, 9, D 1n Z 1) 15m%
upp 92, Z Hö 3, 5 ? 1’ 1 > 2 O;
.3 Ö 12!‘ 5‚ 0; de VEI'T

67 in 4 ? Z &; 15m ; upp 9 > 2’ 15m
G upp 92, 1, O: Quod quidem 110  > debet intelligı quasi di

V1na essentia s1t lorma iniellecCius nostri; vel quia e'T
intellectu NOSIrOo eificiatur unNum simpliciter, SICUH in naturalibus
lorma el materla nNaiuralı sced quia proportio essentiae divinae ad
intellectum nostirum est sicut proporti0 Iormae ad materiam.

De er. 8, 1’ Omnis autem similitudo divinae essentfae
ın intellectu creato recepia 11OI1 potest habere alıquam convenlien-Ham CUu.  3 es;entia divina RT anal}ogice _:tantum-Unsere Verbindung mit Christus  73  heit und Leistungsfähigkeit, die dem Akt'der ' Gottschau an-  gepaßt (connaturalis) ist®. Dem so disponierten Intellekt  muß sich die göttliche Wesenheit selbst mitteilen, um an die  Stelle der  „forma intelligibilis‘“;oder der später so genannten  „species impressa‘‘‘zu treten und das noch unbestimmte Er-  kenntnisvermögen‘‘ zur Erkenntnis dieses bestimmten Ob-  jekts, d. i. der göttlichen  Wesenheit, ‚zu ‚bestimmen®.  Die:  essentia ‚divina übt die Funktion:der „forma intelligibilis‘‘  aus, ohne ‘ selbst im eigentlichen Sinne ‚forma intelligibilis“  zu werden. Sie kann sich niemals zur akzidentellen Seins-  vervollkommnung  des schauenden Geistes: hergeben.. Sie 'hat  zum Geist. nur die „proportio‘“ einer Form®.  Die. Schwierigkeit ‚besteht darin, dieses. Verhältnis von  geschaffenem Geist und göttlicher Wesenheit im Akt der  Gottschau metaäphysisch ızu benennen. Gerade 'dies wäre not-  wendig, um dem Gegenstand unserer Untersuchung entspre*  chend auch in diese letzte und. höchste Gottvereinigung tie-  fer einzudringen. Die genannte Beziehung 1äBßt sich' nicht in  die Kategorie der:.causalitas efficiens. einordnen, ihre Wir-  kung wäre: ein geschaffenes Gleichnis der göttlichen Wesen-  heit im aufnehmenden Geist; ein geschaffenes Erkenntnis+  bild aber könnte niemals eine: geistige Anschauung der gött-  lichen Wesenheit. vermitteln, so wie sie in sich :ist®. Anderer-  seits ist auch, der -Begriff der caüsalitas formalis nicht‘zıl  verwenden, ‘ weil die göttliche‘ Wesenheit keine Form des  6 In 4 d 49 2, 6, S: Respondeo dicendum qüod ad hoc quod  intellectus Deum per essentiam videat, oportet quod essentia divina  uniatur intellectui nostro quodammodo ut forma intelligibilis. Forma  autem non coniumngitur 'perfectibili nisi quando perfectibile habet  dispositiones quibus efficitur susceptivum talis formae; sicut corpus  non. unitur animae nisi .quando im corpore sunt. dispositiones Ccon-  venientes ad animam suscipiendam. Unde oportet ad.hoc' quod in-  tellectus uniatur essentiae divinae modo praedicto, quod sit im.eo  aliquid per-modum dispositionis. praeparans ipsum ad unionem  praedictam; et hoc est lumen quo intellectus perficitur ad viden-  dum Deum per essentiam divinam ... et ideo dispositio ultima quae  est ad unionem intellectus cum tali essentia; excedit omnem facul-  tatem naturae :.. . — Vgl. de ver. 10,:9, o; im 4“d 49 2, 1, 15m5  Suppks 92712n lömuchiggtz Inpöban ho2 1@rk6ra  3O  Hdn 5‚‘9; de verT  G Jnr e49; 25 15m e Sippko92 2ln  6® - Suppl. 92, 1, o: Quod quidem :non: debet intelligi quasi di-  vina essentia sit vera forma. intellectus: nostri; vel quia ex ea et  intellectu nostro ‚efficiatur unum simpliciter, sicut in naturalibus ex  forma ef materia- naturali: sed quia proportio: essentiae divinae "ad  intellectum nostrum est sicut. proportio formae ad materiam.  ‚69 De 'ver.’8, 1, o: Omnis autem 'similitudo divinae essentiae  in intellectu creato recepta non potest habere‘ aliquam convenien-  .  tia}m cum e$sentia divina: nisi anal}ogice _.’cantum
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Verstandes Sec1in kann?°®. Zwischen der Schaffung der letz-
ten Disposition Urc EingieBung des Lumen gloriae un
dem vollendeien Akt der Gottschau selbst ist also eIWas
geschehen, TUr das e » W1e scheint, keinen Namen g1ıbt
Und gerade dieses namenlose Wwas ist der run' WOS-
halb der e1s VON der „d1ispositio ad actum“ iın den . ‚,actus
visionis‘‘ übergegangen 1st, UrcC die Ver-
ursachung des Lumen gloriae (da geschaifen niemals
estiimm werden können. Soviel äBt sich jedenfalls
dieser geheimnisvolle Vorgang ist Qine Vereinigung”?, diese
inNigung stellt eine Selbstmitteilung der göttlichen Wesen-
heit dar, und diese Selbstmitteilung der göttlichen Wesen-
heıit beruht N1C aut einer Wirkung, uUre die S1e sich,
unmıtitelbar iın ihrem Ansich, 1Ur mittelbar 1ın einem Bild-
N1ıS ihrer selbst hingäbe??, Die umImahme der sich selbst
mitteilenden göttlichen Wesenheit aber verlau ach Art
einer geistigen chau, dıe Wesenheit wıird ndpun (ter-
minus) einer intentionalen Beziehung, die 1Ur möglich ist,
weil ihr eEine reale inigung un darın d1ie Anknüpiungeiner realen Beziehung, wenigstens gedanklich Irüuher, VOT-
ausgeht’3. Obwohl bezüglich dieser :realen Vereinigung IUTr
die Wahl zwischen e1ner realen 1Nigung miıt eiıner
eificiens un e1ner realen INIguUNGg mit einer tormalis
bleibt un keine VOnN beiden das wiedergibt, Was den Men-
schengeist mi1t der göttlichen Wesenheit 1 Akt der Gott-
schau verbindet, hat die göttliche Wesenheit De1 diesem
Vorgang doch e1inNe gröhere Ähnlichkeit mit einer IOr-
malis74.

Die (Jottschau verbindet vielleicht mk der W esenhei
Vgl AÄAnm und de Ver. 81, x Comparabitur divina

essent1ia ad um intellectum quodammodo UL lorma. 1bid m;1b1id Om ; de Ver. 8! D
&l Vgl Änm 66—70 An en Stellen 1St VonNn „„UnN10“C,  ‘ „uniri  e

USW.,. die ede

S1imi1ilitudo parie V1S1vae potfentiae,
1’ 12, 2 Kequiritur erg ad vVidendum eum aliqua Del

qua scilicet intellectus Lit
eificax ad videndum eum. Sed rie F1l visae quam NECeCESSE
OsT ali1quo MOdO uniri videnti, DelI nullam similitudinem reatam Dei
esseniha Videri pDOotfest.

De ver. 3, I {m Perfectior autem est UnN10 qua uniıtur 1psa
s Der essentiam uam intellectui, QUu amn S1 unliatur per sSimi1ilitudi-
Lie  = Uuam,. Et 1deo; qula essentia divina unitur intellectui AngeliUT iorma, NOn requiritur quod ad E  - COgnNosScendam aliqua 1US
Similitudine inIiormatur, quäa mediante COQgnNOosSCat. Was hier VOIN
ngel, kann auch VOM Menschengeist gesagt werden.

-  I Daß die göttliche Wesenheit „Form  a& des Menschengeisteswerden kann, Ist 21ne Vollkommenheit, die dem aCctIus UrUu: eigen-tümlich ist n 4d49,:2, 1, 0: ( um essentlia divina s1t aCIus
poterit ESSC lorma qua intellectus intelligit. Als aCIus ist die
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der zweiten Person IM besonderen. Ihomas Pricht VOnN
Q1iner Gottschau „1N Verbo ‘ 75 Er en das ungeschaf-tiene Wort; enn nenn die „CausS creatrıx omn1ıumrerum “ 76. Dieses Verbum increatum verirı ın der Gottschau
das „medium 1n 6  quo in eZUg auTt aubergöttliche inge;S1C spiegeln sich iın ihr W1C in ihrer N1ıC LUr OCXC171.
plarıs, Ssondern auch efficiens: S1C können darum ihrem 1dea-
Jen, aber auch ihrem realen 21n ach 1mM Verbum geschauwerden. Wer die Ursache vollkommen erkennt, erkennt auch
die Wirkungen, die S1Ce tatsäc  1C. hervorbringt?”. Jedochdieses Verbum increatum das Verbum Dersonale der SC1I-
1ale 1stT, wIird Deim Ihomas MIC klar Selbst dann, Wenn
das Verbum personale gemeint isi, W as dem Sprachgebrauchdes Ihomas mehr entsprechen scheint, bleibt immer
noch zwei{felhaft, W1e weit sich Zueignung han-
delt, daß 1n Wirklichkeit die gemeinsame göttliche We-
senheit dahintersteht un der e1s5 keine Desondere Ver-
bindung mi1t der zweiten BPerson der Dreifaltigkeit eingeht.Sollte VOonNn einer olchen TOIZdem die ede se1in, könnte
diese Vereinigung mit der göttlichen Wesenheit, W1e S1C 1mWort ist, wie idie mit der gemeinsamen göttlichenWesenheit aut e1ine intentionale Objektsbeziehung zwischen
dem schauenden 215 un dem unmıtitelbar gegenwärtigenVerbum zurückgeführt werden. Unsere in1gung mit Chri-
SIuUSs 1M Akt der Gottschau waäare dann, Jgehnauer gesagt. e1ine
Einigung mit dem Wort als intentionalem Objekt des 0S
der Gottschau

definiert die au als die ‚„„COgnitio de ut DTrae-
SCeNSs esti‘‘78. Das wichtigste oment der Gottschau ist also die
Gegenwart des Gesehenen. Wede Disposition noch niorma-
t10on des Verstandes urO einen besonderen Habitus der
21ne Desondere „„Torma creata“‘ vermögen Z Vergegenwär-L1gung des Objektes beizutragen. ULn S1C wird das Ob-
jJekt N1IC mehr un NıC weniger gegenwärtig, als
gegenwärtig Se1in 1ill Die Vergegenwärtigung ist 21in Akt
Ireier Selbstmitteilung, un diese ihre Bestimmung E g.-
pssentiia divina nicht ein Compositum materia (inintelligibili) ellorma (intelligibili, quae materia abstrahi ebere(Tl). Ein olchesCompositum kann NIC Orm eines anderen werden, weil dann auchSe1inNe Materie orm P  würde, Wäas unmöglich ist

75 De VOer,. Ö, Ja Im‘ 3, H. 14m : 3, 14, @* 8l 16, 0! Ö, 16, 1 * S,17, ÖM 87 17;, öm : 20, 2, 1m; 20, I, Aäm
76 De VerT. 8! 16, O,
17 De VeOerTr. 8! 3: 1m Angeli vidérunt LesSs ın verbo Secundum

enım quod Cognoscitur COgnoscitur effectus pDer <  1Ppsam.Collat. 20,
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rade hei SCOotfus CUTLLLIC hervor7??. Er verwendet IUr S1C die
Ausdrücke „illapsus” der „Intimatio:. Er unterscheidet D
züglich der Gott  chau einen „1llapsus essentiae‘‘ und einen
„lllapsus potentiae“. Der QrSIEe ist der „illapsus generalis”
un cheint nıchts anderes edeuten als die reale Ver-
gegenwärtigung Giottes iın der ece1e als „Caus priıma eiti-
Clens animae‘“. Der „illapsus potentiae” 1st der „1llapsus
specialis‘‘ un meint die intentionale Selbstdarstellung Got-
TOS. als Objekt des Vermögens®°. Weil dieser zweite „illapsus“”
durch nichts Geschafienes verursacht werden kann, äBt
SCOtus die theologisch-rationale Begründung TUr die Ot-

{ Quodlib. 1 7 10 De SEeCHNdO princıpali 1C@ notlltıa Der
eT propria oT1 immediata possit distingul 1 intuntivam OT abstrac-
1vam, de qua distinctione Dr1Ius osT habitum, Lamen de utfraque
i1detiur ista conclusio IuUunNC tenenda, . quod anıma 1 potest attın-
YerTe ad notitiam Dei proprliam eTi immediatam perfectione Sua
naiuralı efiam pro quocumaue STaliu naiurae, CoanCcurrentibus et1am
quibuscumque Causis Naiuralıter MOT{LVIS 1DSIUS aniımae ad NS
scendum, oT 1dem diceretur de Angelo. Et ratiilo estT, quila amn1s
alls intellectio, SC1LL1Ce per et.propria el immediata requiri
1PSUum obiectum Su.D propria ratione. oDlect! et NOcC vel in
propria existentia, pDuta S1 est intuitiva, vel 1 alıquo perfecte
praesentfante 1psum Sub propria L DE, atlione cCognoscibilis, S1
fuerit abstractiva; eus autem SUD propria ratione : divinitatis non
est alıcul intellectui cCrealio N1S1 IMeTe voluntarie:: . Der
1dem enim quod nihil Treaium DOoTest CC 1US Prae-
sentiae ellam abstractive apud intellecium, quia NONM poiest CaUsare
aliquid: repraesentativum proprium I Der divinitatis SuDbD proprila
ratione cOognoscibilis, ' quia tale repraesentativum non DOTeST ausarı
1S1 ah i1psomet COognoscC1bili vel ab alıquo perfecte continente 1psumSub ratlone SUuae COgnoscClbilitatis. tsi 1g1iur eus DOossit COgNOSCI
Der alıquod repraesentativum, tamen non : pOossSe cCausarı NiS1
immediate ab 1PSO Deo illud voluntfarie cCausante.

$ ( Mit Bezug auf die uUun10 hypostatica wird Detont, daß dieser
illapsus keine causatio SE \OXON! IN 3 S1 acciplaturillapsus PTro alıqua conditione eificientis S1Ve producentis S1VO COMN-
servanltıs, Lola Iriniıtas eodem maodoa illabitur 1lli nafiurae; sed .si
acciplatur pro intimitafie alıqua, _ qualis ost Suppositl ad nafuram,
quae depende ad' 1psum, hoc modo SOo1um Verbum  illabitur, qulaSO1um tTerminat dependentiam 11lius nafurae; sed 1STU 1Llabi HNON
est. alıqua eificientia, . sed OmMnNınO prioritas alterius ratiıonis. Re-
DAKT.; ın 1, a illapsus generalis dicit primam causatıo-
LLOTT Der continuam cConservationem ; sod speclalıs illapsus LO di-
CI alıqguam cCausationem Sed speclalem modum .. inhabitandi.
XON., 1ın 1! . illapsus generalıis includit.in primifta-
tem Causae eIficientis in ilLabente76  Josef Loosen  rade bei Scotus deutlich hervor*. Er verwendet für sie die  Ausdrücke „illapsus‘“ oder „intimatio‘. Er unterscheidet be-  züglich der Gottschau einen „illapsus essentiae‘‘ und einen  „illapsus potentiae‘“. ‘Der erste :ist der „illapsus generalis“  und scheint.nichts anderes zu bedeuten als die reale Ver-  gegenwärtigung Gottes in der Seele als „causa prima effi-  ciens animae‘“. ‘ Der „illapsus potentiae‘“ ist der ‘ ,,illapsus  specialis‘“ und meint die intentioniale Selbstdarstellung‘ Got-  tes als Objekt des Vermögens®®. Weil dieser zweite „illapsus‘  durch nichts Geschaffenes verursacht werden kann, läßt  Scotus die. theologisch-rationale Begründung für die Not-  79 Quodlib. 14, 10:. De secundo principali licet notitia per se  et propria et immediata possit distingui im intuitivam et abstrac-  tivam, de qua 'distinetfione prius est 'habitum, iamen de utraque  videtur ista. conclusio tunc tenenda, quod anima 'non potest attin-  gere ad notitiam Dei propriam'et immediatam. ex ‚perfectione sua  naturali etfiam pro quocumque. statu naturae, concurrentibus. etiam  quibuscumque, causis ’naturaliter motivis ipsius animae ad cogno-  scendum, et idem diceretur de Angelo. Et ratio est, quia omnis  talis intellectio, scilicet per se et.propria et immediata requirit  ipsum. obiectum sub propria ratione. obiecti praesens, et hoc vel in  propria existentia, puta si est intuitiva, vel in aliquo ‚perfecte re-  praesentante ipsum sub propria et per se ratfione cognoscibilis, si  fuerit abstractiva; Deus autem sub ‘propria ratione divinitatis nom  est praesens alicui intellectuwi creato ‚nisi mere voluntarie‘..  Per.  idem enim patet quod nihil, creatum. potest esse causa ‚eius ‚prae-  sentiae etiam abstractive apud intellectum, quia non potest causare  aliquid: repraesentativum proprium et per se divinifatis sub propria  ratione‘ cognoscibilis,' quia tale repraesentativum non potest causari  nisi ab ipsomet cognoscibili vel ab aliquo perfecte continente ipsum  sub ratione suae cognoscibilitatis. Etsi igitur Deus possit cognosci  per aliquod. repraesentativum, illud tamen: non -posset causari nisi  immediate ab ipso Deo illud. voluntarie. causante.  80 Mit Bezug auf die unio hypostatica wird betont, daB dieser  illapsus keine causatio-ist: Oxon., in 3 d 1,  2202 ?  si accipiatur  illapsus pro aliqua: conditione efficientis sive producentis sive con-  servantis, tota Trinitas eodem modo illabitur illi naturae; ‚sed.si,  accipiatur pro intimitate aliqua, qualis est suppositi ad naturam,  quae dependet ad’ipsum, hoc modo- solum Verbum illabitur, quia  solum 'terminat dependentiam illius naturae;. sed istud illabi non  est aliqua efficientia,. sed omnino prioritas alterius rationis. — Re-  RORa d S  illapsus. generalis dicit. primam causatio-  nem per continuam conservationem; sed specialis illapsus non di-  cit aliquam causationem sed. specialem modum. inhabitandi. —  OXa IS Aa 2  illapsus generalis includit.in se primita-  tem causae efficientis in illabente ... Subiectum sustentans proprium  accidens non habet primitatem efficientiae respectu eius, inquantum  sustentat illud. — Von der visio heißt es: Oxon., in 4.d.49, 2, 10:  illapsus essentiae ut obiecti praesupponit illapsum ‚essentiae  ut intimantis se essentiae. — Ibid.  : Deus ut-illabens essentiae  non ‚perficit eam formaliter, sed tantum sicut aliqua causa extrin-  seca; ‚ut obiectum illabens autem potentiae perficit. eam.tamquam  causa extrinseca ut obiectum et perficit eam formaliter.;per for-Subiectum SUSTeNTLANS propriıumaccidens LO habet primitatem eificientiae respeciu e1us, inquantumsusientat Von der V  O heißt 0S  i XO 1n. 4 9 Z 10

illapsus essentiae UT obiecti praesupponit Illapsum :‚essentiaeut intimantis essentlae. Ibid euSs ul 11LLaDens essecntiae
NO perficit Ea iormaliter, sed Lankum sicut aliqua dusd extrin-
SeCdqd, ul obiectum illabens auiem potentiae nerficit eam Lamquamextfrinseca ut obiectum el nerfici ea formaliter per TOor-
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wendigkeit e1nes Lumen gloriae NIC: gelten, Wenn Q! auch
Se1INer tatsächlichen Verleihung testhälts:

Diese intentionale Vergegenwärtigung Urc den „JIllap-SUS  c ist aber N1LC die reale Die Unterscheidung zwischen
beıden ist Gganz 1mM Sinne des Thomas, LIUTr WwIird S1C VON
Scotus schärier betont Thomas taDßt die inigung 1n der
Gottschau nach Analogie einer „Anformatio“‘ Urc die ; SPe-CI1IeSs impressa‘”. Wie aber die Verbindung des Verstandes
INa usalam, Yyuade est operat aitingens 1Dsam Ul obiectum.Ibid Visio COgnit1o intuitiva rel ı1n e sced naiura humana Nnpotest habere SC praesentfem Deum ın atlione obiecti, 1C@e SItsibi Der 1llapsum ; ergqgo HON pDOoTfest habere visionemnaliurae divinae. Collat. ı OS Essentia divina intellectuibeato ei 21 illapsa suliticere potest ad confortandum intellectum ad
acium Visionis elic1iendum SINEe aliquo speclali lumine. Oxon., 1n14, Z Potest dici quod inquantum intellectus habet ratlo-
Nem recepiivi espeCciIu visionis, LO oST aliqua torma nNecessarıoDr1Ius recepta ad hoc UT V1IS10 reciplatur ın intellectu, qula DEram Iormam NON alıter Ss;e obiectum » QqUam DOSSeT 1ne
C obiecto utem eodem modo praesente intellectui, potest intellec-IuUSs eodem MOdO recipere Visionem obiecti. Prima proposifi0 DTO-Datur, qula illa alıa Torma posita HNO ostT biectum N1ıS1absolute voluntarie repraesentert, qula illa Lorma 1n Dofest SSnecessarla ratio, ua obiectum s1t ut ViSum, qula, S1 Vult,videtur, S1 non vult, NO videtur. Illa eilam 1101 DOSIiTa DOTeST ob-l1ectum voluntarie repraeseniare intellectui, oi HOC aCciu CausandoVisionem 1n intellectu
d.

Vgl auch die Iolgenden Ausiührungen
51 Collat 11, Bositis principlis Concurrentibus quae Sulificiuntad acium intelligendi, Necessarlo DOonNitur acTtus infelligendi, qulaDOsitis CausIls, quibus eiiec  IUS essentialiter pendet, DONLIUr 1TIeC-IUsS Secd intellectus 07 obiectum CONCUrrunt ad acium intelligendiLamquam principia, Qqu1ibus essentlaliter dependet:; CrgO istis DO-S1UIS sufficienter el approximatis, NeCesSsarıo Donetiur eIfectus, UTactius intelligendi. Scd 1n patrıa est obiectum el intellectus s1ibi

Praesens; Crgo istis
1iNIuUso ei superna{ifurall.

DOoTLest Sequl aCci1o 1ne lumine UOCUMqUEMaJor oST evidens;: minor probatur: QuaCUMqUeEe posita oOpinione de intellectu, S1VO quod SIT DoTfentia activaLota Simpliciter, S1VE passı simpliciter, S1Ve pariım actiıva Cuobiecto, Sember quod aCcTIus intelligendi dependet ab ob-lecto el intellectu. S1 enl Slr HUre passlıva, IUnNC So1um dependet aDobiecto imprimendo eTt ah intellectu CIpiendo, qula intellectus derespicit uemMCUMAAUuUE actum intelligendıSimpliciter actıva sola CaUuUsans CIUmM ntelli
Si efiam S1t oientTlagendi oT ab obiectodeterminante S1VE excitante pofentiiam, YJUOCIn modo dicaturS1 eilam C{IUS intelligendi eliclatur Dofentı CONCUrrenie CUum 3blecto, manifestum adhuc, quod SO1Uum dependet ah IS“ 1gifurquaCcumque vıa data, aCius intelligendi SO 1Um dependet essentfialiterabh intellechı CT ah obiecto; @T iStis DOSIATIS eT approximaltis,quitfur nNecessario aCIus intelligend1 Oxon., 1ın 17 Ö, Ob-lectum iın quomodinformatione ad cCausandum V1S10

or1t 1M patrıla, suftfficit absque omnı
Ne vel Sı Sol1o CU. intellectuUnsere Verbindung mit Christus  77  wendigkeit eines: Lumen gloriae ’nicht gelten, wenn er auch  ‚an seiner ‚tatsächlichen Verleihung festhält?!.  Diese intentionale Vergegenwärtigung durch den „Illap-  sus‘““ ist aber nicht die reale. Die Unterscheidung zwischen  beiden ist ganz im Sinne des hl. Thomas, nur wird sie von  Scotus schärfer betont. Thomas faßt die Einigung in der  Gottschau nach Analogie einer „informatio‘“ durch die „Spe-  cies impressa‘. Wie aber die Verbindung des Verstandes  mam causatam, quae est operatio attingens ipsam ut obiectum. —  Ibid.: Visio cognitio intuitiva rei in se; sed natura humana non  potest habere ex se praesentem Deum in ratione obiecti, licet sit  sibi praesens per illapsum; ergo non potest ex se habere visionem  naturae divinae. — Collat. 11, 3: Essentia divina praesens intellectui  beato et ei illapsa sufficere potest ad confortandum intellectum ad  actum visionis eliciendum sine aliquo speciali lumine. — Oxon., in  3 d 14, 2, 2: Potest dici quod inquantum intellectus habet ratio-  nem receptivi respectu visionis, non est aliqua forma necessario  prius recepta ad hoc, ut visio recipiatur in intellectu, quia per  illam formam non aliter esset obiectum praesens, quam posset sine  ea; obiecto autem eodem modo praesente intellectui, potest intellec-  tus eodem modo recipere visionem obiecti,  Prima propositio pro-  batur, quia illa alia forma.,posita.non est o  biectum praesens nisi  absolute voluntarie se repraesentet, quia illa  forma non potest esse  necessaria ratio, qua obiectum sit praesens ut visum,  quia, si vult,  videtur, si non vult, non videtur.  Illa etiam non posita potest ob-  jectum voluntarie se repraesentare  intellectui, et hoc actu causando  visionem in intellectu  a. a. U.  — Vgl. auch die folgenden Ausführungen  37 ACollat., 11 3: Positis  principiis concurrentibus quae sufficiunt  ad actum intelligendi,  necessario ponitur actus intelligendi,  quia  positis causis, a quibus effectus essentialiter pendet, ponitur e  ifec-  tus. Sed intellectus et obiectum concurrunt ad  acium intelligendi  tamquam principia, a quibus essentialiter depen  det; ergo istis po-  sitis sufficienter et approximaltis,  necessario ponetur effectus, ut  actus intelligendi.  Sed in patria est obiectum et intellectus sibi  praesens; ergo ex istis  infuso et supernaturali.  potest sequi actio sine lumine quocumque  Ma  jor est evidens; minor probatur: Qua-  cumque posita opinione de  intellectu, sive quod sit potentia activa  Iota simpliciter, sive passi  va Simpliciter, sive partim activa cum  obiecto, semper verum es  t, quod actus intelligendi dependet ab ob-  jecto et intellectu. Si eni  m sit  pure passiva, tunc solum dependet ab  obiecto imprimendo et ab int  ellectu reci  piendo, quia intellectus de  se respicit quemcumque actum intellige  ndi.  simpliciter activa sola causans actum intelli  Si etiam sit potentia  gendi et ab obiecto  determinante sive excitante potentiam, quoC  umque modo  dicatur:  si etiam actus intelligendi eliciatur a potenti  a concurrente cum ob-  jecto, manifestum est adhuc, quod solum de  pendet ab illis; igitur  quacumque via data, actus intelligendi solum  dependet essentialiter  ab intellectu et ab obiecto; er  go istis positis et approximatis, se-  quitur necessario, actus intellig  endi. — Oxon-im ; 17d 17;13:,36: Ob-  jectum in se praesens, quomod  o  informatione ad causandum visio  erit in patria, sufficit absque omni  nem, vel ex se solo cum intellectu  v. : — SchlieBlich aber fügt Scotus hinzu:  nullus negat commu-  niter in gloria habitum luminis gloriae in intel  lectu.SchlieBßlich aber Iügt SCotus NinNzu: nullus nega COINMU-nNnıter 1n glorıa habitum uminis gloriae 1n iıNie lectu.



ose Loosen

m1T der „ SPECIECS noch N1IC die Verbindung des
Verstandes m1T dem „objectum CognıLum qua Cognıtum 1sT

mu ß auch der Gotischau 1110 „UMNLO Cu essenti1a di-
ViNa Lamquam quasSsı-SPDeCie vorausgehen amı die
„ MM10 Cu eSSCHNTILA divıina tamquam objecto COONLTO olgen
kann8? Ähnlich SCcCotus dem „illapsus speclalis
„illapsus generalis” VOTaUs un äBt die intentionale Verbun-
denheit Uure die ınmittelbare au AUS besonderen
roealen INIQuUNG hervorgehen.

Der Gedanke aber, daß die igenar der Gottschau eiNe
NeUE, mi1t Begriffien umschreibende Verbindung mit
T1SIUS der dem Verbum erDbDe1ıfuhre, i1ndet sich Del SCO-

Nur untier dieser uück-IuUs noch WEeN1LGECT als Hei I homas83.
S1C Wäaie Eschatologie IUr die Fragestellung UNSeTer
AÄrbeit VON Bedeutung

SO letert die thomistische und scotistische Tre VON der
insofernGottvereinigung ÜLE Gottschau 1Ur miıttelbar

diese ottverein1gung Verbindung m1T dem Verbum
E1INSC  1@e Belitrag ZU metaphysischen Begritfsma-
ter1al TUr welitere spekulatiıve Formung un dieser Beitrag
besteht der Vorstellung besonderen intentionalen
Objektsbezogenheit des Geistes aut das Wort nNin der weil
S10 eiINE e1ist1ge au der göttlichen Wesenheit darstellt

reale Verbindung aul der Linie der causalitas quas1-Ior-
malıs vorausgehen muß

Zusammentiassun
Die verschiedenen Möglichkeiten uUNSeTEeTr Christusgemein-

schait die MannigfTfaltigkeit ihrer sakramentalen un auber-
sakramentalen Erscheinungsweisen ist amı aut CIN1LYE
NIGE Grundbeziehungen zurückgeführt un die enrhne1ı
dieser Grundbeziehungen ZU gemMeinsamen Grundbegrif
der Beziehung überhaupt vereinfiacht

Verbindung m1T T1STIUS wird ZUT Inexistenz ach Art
Okaler kausaler der intentionaler Beziehung Die kausale
Beziehung besondert sich wiederum ZUT mer1itorischen Ca
strumental-eificienten oder quasi-formalen Verbindung

Im Tolgenden Teil der nächsten e1t der Zeitschrift
erscheinen wird gilt die E1gNUNGg dieser begrifflichen
Ausdrucksmitte Z T Bezeichnung der übernatürlichen Wirk-
1C  21 uUNsSeTer Christusgemeinschait prüfen und gleich-
ZeIL1G umgekehrt dUus dem zutreitenden Wahrheitsgehalt die-
SCT egriffe Ruckschlüsse aut den Seinscharakter 11NSOTer
Verbindung m1t T1SIUS ziehen

Vgl Anm 69 55 SCotus spricht Wwaäar gelegentlich Von
der ‚Verbi (OoM, aber Ver-
bindung mIL dem Wissen der menschlichen eele Christi


